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DER KONSUMVEREIN THUN ERÖFFNETE VOR 125 JAHREN DIE
ERSTE FILIALE. HEUTE IST COOP MIT 15 VERKAUFSSTELLEN
IN DER REGION VERTRETEN.

Profitieren Sie bei Ihrem nächsten Einkauf in Ihrer Coop-Verkaufsstelle von 5-fachen Superpunkten auf Ihren Einkaufsbetrag.

 

Einlösbar in IhremCoopSupermarkt oder in der Lebensmittel-
abteilung Ihres CoopCityWarenhauses.
Bon an der Kasse abgeben undpersönliche Supercard vorweisen.
Bon nur einmal einlösbar. Nicht kumulierbarmit anderenBons.
Nicht gültig für: Spirituosen/Aperitifs, Raucherwaren, Geschenkkarten, Erlebnisboxen,

Reka-Checks, Vignetten, gebührenpflichtige Kehrichtsäcke, Gebührenmarken, Depotgebühren,

Leergut, Telefonkarten, Gesprächsguthaben, Lose, Lotto/Toto, Ticketverkauf, Zeitungen/

Zeitschriften, Baby Anfangsmilch, Tragtaschen, Internetshop, eingemietete Shops, Tchibo

Sortiment, Weinmessen, Hauslieferdienste, Liefergebühren, Mietgeschäfte, Ersatzteile,

Reparaturen, Dienst-/Serviceleistungen, Coop Bau+Hobby, Coop Restaurant.

Gültig vom 16. Mai bis 1. Juni 2019

5x
Superpunkte

5x Superpunkte auf Ihren
Einkaufsbetragmit der Supercard.

Punkte
Bon
Punkte
Bon

Coop gratuliertdem
Thuner Amtsanzeigerzum
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Editorial

Der Vorstand des Gemeindeverbands Thuner Amtsanzeiger, von links nach rechts: Christoph Stalder,
Walter Bürki, Markus Jutzeler, Daniel Bähler, Ueli Müller (Präsident), Rolf Zeller, Peter Wenger

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Über 122 Jahre alt wurde der bisher älteste Mensch, dessen Lebensdaten verbrieft sind. Der
Thuner Amtsanzeiger jedoch übertrifft diesen Rekord mühelos: Er feiert dieses Jahr seinen 125.
Geburtstag. Nicht etwa gebrechlich – im Gegenteil: Der Thuner Amtsanzeiger hält seine starke
Stellung auf dem regionalen Inseratemarkt nach wie vor. Das freut mich ausserordentlich, und
darauf dürfen wir heute auch stolz sein.

Sicher, der Anzeiger leidet, wie alle anderen Presseprodukte, unter den rückläufigen Inseraten.
Dies aber weniger stark als die Tageszeitungen. Der Thuner Amtsanzeiger ist in der Bevölkerung
stark verankert. Dies wohl deshalb, weil er als wahrscheinlich einziger Amtsanzeiger im Kanton
Bern oder sogar schweizweit den Gewinnanteil des Verlegers zielgerichtet der Allgemeinheit
zukommen lässt. So erhalten die Gemeinden des Verwaltungskreises zweckgebunden einen Pro-Kopf-Beitrag, und der
Gemeindeverband unterstützt kulturelle, sportliche, soziale sowie regionale Veranstaltungen und Institutionen. Auch nach
Naturkatastrophen und Brandfällen werden Beiträge gesprochen. Andere Amtsanzeiger bezahlen einen Gewinnanteil ohne
Zweckbestimmung an die beteiligten Gemeinden oder überlassen den Gewinn gänzlich dem Verleger. Eine dritte Kategorie
von Amtsanzeigern schreibt sogar rote Zahlen. Unser einmaliges Erfolgsmodell wäre allerdings ohne die jahrzehntelange, hoch
professionelle Arbeit der Verlagsgemeinschaft Schaer Thun AG und Vetter Druck AG undenkbar. Dafür gebührt ihr unser
grosser Dank!

Trotz des Erfolgs dürfen wir uns dem rasanten technologischen Wandel nicht verschliessen. Das sich ändernde Nutzungsver-
halten der Leserinnen und Leser und der Abfluss von Werbegeldern ins Internet können den Amtsanzeiger in seiner heutigen
Form mittelfristig infrage stellen. Vorstösse im Grossen Rat fordern, dass Amtsanzeiger dereinst nur noch digital herausgege-
ben werden müssen. Vorerst sind allerdings wichtige technische und rechtliche Fragen zur Online-Version von amtlichen
Publikationen ungelöst – ähnlich wie beim E-Voting. Immerhin dürfen wir festhalten, dass wir den Anzeiger parallel zur
Papierausgabe schon seit einiger Zeit auch digital anbieten.

Vorläufig gilt aber, wie seit 125 Jahren: Sobald der Thuner Amtsanzeiger in Ihrem Briefkasten liegt, gilt er als gelesen. So sagt
es das bernische Gemeindegesetz. Keine Tageszeitung kann dies von sich behaupten. Auch wenn Sie diese Bestimmung viel-
leicht gar nicht kannten: Freuen wir uns weiterhin an den erstaunlich vielfältigen Inhalten des Thuner Amtsanzeigers – ein
wahres Abbild unseres Alltags! Und geniessen Sie unsere bunte und informative Jubiläumsbeilage. Sie werden darin garantiert
viel Überraschendes finden!

Ueli Müller
Präsident Gemeindeverband Thuner Amtsanzeiger
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1800: Anfang des 19. Jahrhunderts verändert sich die Schweiz grundlegend in Richtung Moderne
– Auslöser sind die französische Revolution und die Besetzung der alten Eidgenossenschaft durch
Napoleons Truppen 1798. Im selben Jahr ent-
steht die neue Helvetische Republik mit einer
Verfassung, die unter anderem das Eigen-
tumsrecht, Rechtsgleichheit, das Stimm- und
Wahlrecht sowie die Pressefreiheit garantiert.
Die Macht der Kantone wird zurück gebunden.
Von 1798 bis 1802 existiert ein Kanton Ober-
land mit Thun als Hauptstadt. Die Helvetische
Republik erweist sich aber als praktisch unre-
gierbar, da das Parlament in ein föderalisti-
sches und ein zentralistisches Lager gespalten
ist. Ein Bürgerkrieg – der «Stecklikrieg» - wird
durch Napoleon beendet.

1800

Schweiz im Wandel – Helvetik und Kanton Oberland

1815: Nachdem Napoleon von den europäischen Grossmächten
schrittweise besiegt und in die Verbannung geschickt worden ist,
wird Europa am Wiener Kongress von 1815 neu geordnet. Die
Eidgenossenschaft wird neutral, die Kantone erstarken wie-
der. Die bis heute letzte militärische Auseinandersetzung auf
Schweizer Boden ist der Sonderbundskrieg von 1847, als die
liberale Mehrheit der Kantone unter General Dufour den
Sonderbund aus sieben katholischen Kantonen gewaltsam
niederschlägt. 1848 tritt die erste Bundesverfassung in
Kraft. Das Mass- und Münzwesen wird vereinheitlicht, Bin-
nenzölle werden abgeschafft. 1888 wird die Sozialistische
Partei gegründet, die 1890 ihren ersten Sitz im Nationalrat
erhält.

1815

Letzter Krieg bis heute: Sonderbundskrieg

General Guillaume-Henri Dufour
Helvetische Republik –

zeitgenössische Karte

Aus Erfahrung
www.aekbank.ch

Für Generationen.
033 227 31 00
termin@aekbank.ch

125 Jahre:Wir gratulieren dem
Thuner Amtsanzeiger!

Sparschwein oder
Rinderzucht?
Individuelle Bedürfnisse,
persönliche Lösungen.

5621407

5624843

»

Seit über 100 Jahren erfolgreich für Sie im Einsatz –
auf der Strasse und im Verkauf.

stibus.ch
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1819: Schritt für Schritt ge-
winnt die Stadt Thun an Be-
deutung und Ausstrahlung als
Militär- und Tourismusstadt:
1819 Eröffnung der Eidgenös-
sischen Militärschule, 1835
Beginn der Dampfschifffahrt
auf dem Thunersee, 1859 An-
schluss ans Eisenbahnnetz.
Zahlreiche Hotels und Pensio-
nen werden eröffnet, darunter
1875 das «Grandhotel Thu-
nerhof» und 1902 das «Beau-
Rivage».

1819

Thun: Tourismusziel
und Militärstadt

1877: Im 19. Jahrhundert entstehen in den grösseren Städten zahl-
reiche Druckereien und Verlage. Als erste Zeitung stellt der 1850
gegründete liberale «Der Bund» 1893 auf Maschinensatz um. Im
selben Jahr erscheint der erste «Tages-Anzeiger» und wird rasch
zur grössten abonnierten Tageszeitung. In Thun hatte der Aarauer
Johann Jakob Christen 1836 die erste Buchdruckerei gegründet. Ab
1877 geben seine Nachfolger die erste Tageszeitung für Thun, den
«Täglichen Anzeiger» heraus. Daneben produziert der Grafik-
Unternehmer Eugen Stämpfli in Thun seit 1874 das «Geschä"s-
blatt», dem jeweils der wöchentliche «Amts-Anzeiger Thun» –
allerdings mit bezahlten Inseraten – beigelegt wird.

1877

Erste Druckereien und Zeitungen in der Schweiz und in Thun

1860: Anfang der 1860-er-
Jahre werden die eidgenössi-
schen Militärbetriebe in Thun
angesiedelt, der grösste Waf-
fenplatz der Schweiz entsteht.
Der deutsche Industrielle Gus-
tav von Selve gründet 1895 die
Schweizerischen Metallwerke
Selve & Co. Die Bevölkerung
Thuns wächst im 19. Jahrhun-
dert um das Fünffache auf
10’000 Einwohner.

1860

Entstehung des grössten Waffenplatzes

Vom «verblödensten Quatschblatt»
zum anerkannten Informationsmedium –
die turbulente Geschichte des Anzeigers

Ein Blick in die wechselvolle Geschichte
des Thuner Amtsanzeigers zeigt: Das Ver-
hältnis zwischen dem Gemeindeverband
und den beauftragten Verlegern war «in
den guten alten Zeiten» oft angespannt.
Immer wieder versuchten beide Seiten, die
Verträge zu ihren Gunsten zu verändern.
Oder andere Verlage wollten den Auftrag
an sich zu reissen. Der Amtsanzeiger steht
heute gut da, doch wird er sich in Zukunft
nicht nur bereits bekannten, sondern auch
ungewissen Herausforderungen stellen
müssen.

Grosse Verunsicherung herrscht heute ange-
sichts der schrumpfenden, ins Internet abwan-
dernden Werbeeinnahmen bei den gedruckten
Tageszeitungen. Dass demgegenüber der heute
125-jährige «Thuner Amtsanzeiger» nach wie
vor Gewinn abwirft, mag überraschen. Die ver-
gleichsweise solide Situation hat damit zu tun,
dass ein wesentlicher Teil des Gewinns zahlrei-
chen Projekten und Organisationen und damit
der Bevölkerung zugute kommt. Dies wirkt sich
wiederum auf die Beliebtheit bei Lesern und
Inserenten aus. Dennoch: Die heute gerne zi-
tierten «guten alten Zeiten» gab es auch in der
Gründungszeit des Anzeigers Ende des vorletz-
ten Jahrhunderts nicht, wie ein näherer Blick in
die lange Geschichte des Blattes zeigt. Der wirt-
schaftliche Konkurrenzkampf war immer spür-
bar. Bereits den Gründern des Amtsanzeigers
machte heftiger Widerstand anderer Verleger zu
schaffen – unterstützt von der Stadt Thun, die
dem Verband erst 1911 beitrat. Selbst nach Er-
scheinen der ersten Ausgaben des Amtsanzei-
gers im Gründungsjahr 1894 war im damals
konkurrierenden Thuner «Geschäftsblatt» zu
lesen, die neue Gratis-Publikation sei «das in-
haltloseste, verblödenste Tratsch-, Quatsch-
und Inseratenblatt, das es gibt», «nichts als
leeres Stroh oder amtliche Paragraphenleier».

Der Gemeindeverband als Auftraggeber
unternahm im Laufe der Geschichte
immer neue Anläufe, um die jährli-
che Abgabe des Verlegers durch
Neuausschreibung des Auftrags zu
erhöhen. «Da die Gemeindevertre-
ter als Laien verständlicherweise

wenig Kenntnisse vom Verlags- und Druckwe-
sen hatten, waren sie den Verlegern rund 100
Jahre lang weitgehend ausgeliefert», schildert
der Steffisburger Armin Gerber, gelernter Dru-
cker, Unternehmer und Gründer der Druckerei
Gerber AG. Er war von 1995 bis 2012 als erster
Branchenprofi Präsident des Gemeindeverban-
des. Dank seines Fachwissens und seiner politi-
schen Vernetzung als Gemeinde- und Grossrat
konnte er, zusammen mit dem Vorstand, in im-
mer neuen Anläufen den jährlich abgegebenen
Gewinnanteil schrittweise erhöhen. Ab 2004
stiegen die Einnahmen des Gemeindeverbandes
markant – «ganz ohne Streit», wie Gerber stolz
betont. Stabile Verhältnisse zwischen Verlegern
und Gemeinden begannen bereits einige Jahre

zuvor, 1983, als die beiden Verlage Vetter und
Schaer sich zu einer Verlagsgemeinschaft zu-
sammenschlossen.

Uhren zeigten 1894 im Kanton Bern noch
unterschiedliche Zeiten
Doch der Reihe nach: 1894, als der Thuner
Amtsanzeiger gegründet wurde, war die Welt
eine ganz andere. Nur etwas über 60 Jahre jung
war der 1831 konstituierte Kanton Bern, knapp
50 Jahre lag der letzte Krieg auf Schweizer
Boden zurück, der Sonderbundskrieg von 1847
zwischen Liberalen und Katholiken, ebenso die
1848 erfolgte Gründung des liberalen Bundes-
staates und kurz danach der liberalen Zeitung
«Der Bund». In Thun gab es zwei Zeitungen,
den «Täglichen Anzeiger», einen Vorläufer des
«Thuner Tagblatts» und das «Geschäftsblatt»,
Vorgänger des «Berner Oberländers». Nach der
Gründung der Eidgenössischen Zentral-Militär-
schule zu Beginn des 19. Jahrhunderts, der An-
siedlung der Munitionsfabrik und der Konstruk-
tionswerkstätten war die wirtschaftliche
Bedeutung Thuns laufend gewachsen. Das Mi-
litär überflügelte allmählich den Tourismus.
Überraschen mag auch, dass die Uhren 1894 im
Kanton Bern noch unterschiedliche Zeiten an-
gaben – erst damals wurde kantonsweit die mit-
teleuropäische Zeit eingeführt.

Massnahme in Landwirtschaftskrise
Den Anstoss zur Gründung des Amtsanzeigers
gab eine Krise, nämlich die der Landwirtschaft:
«Den zündenden Funken bewirkte das krisen-
geschüttelte Landvolk», schreibt Chronist Hans
Luder in der 100-Jahre-Jubiläumsschrift von
1994 über die Anfänge des Amtsanzeigers. Tat-
sächlich bewirkten vor mehr als 125 Jahren Ern-
teausfälle und tiefe Preise für landwirtschaftli-
che Produkte zunächst die Gründung
einer Selbsthilfeorganisation. Als erste
Einkaufsgenossenschaft des Kantons
Bern formierte sich 1879 unter der
Führung des späteren Steffisburger
Gemeindepräsidenten und Obers-
ten Rudolf Schüpbach der «Land-
wirtschaftliche Verein des Amtes
Thun». Er beschloss nicht nur
den kostensparenden gemein-
samen Einkauf von Saatgut

Gustav von Selve
privater Anzeiger von

Eugen Stämpfli

Thuner Amtsanzeiger
125 Jahre

«Der Amtsanzeiger ist für mich das «Der Amtsanzeiger ist für mich das 
Internet der Region auf Papier.»Internet der Region auf Papier.»

Hannes Zaugg-Graf Hannes Zaugg-Graf 
Vizepräsident Grosser RatVizepräsident Grosser Rat

UetendorfUetendorf

«Der Amtsanzeiger ist unsere «Der Amtsanzeiger ist unsere 
‹Pin-Board›, mit welcher wir ‹Pin-Board›, mit welcher wir 
uns in der Öffentlichkeit mit uns in der Öffentlichkeit mit 
unseren Anlässen und unserer unseren Anlässen und unserer 
Kompetenz zu Finanzthemen Kompetenz zu Finanzthemen 
zeigen.»zeigen.»

Marc TröschMarc Trösch
Leiter Vertrieb Raiffeisenbank Leiter Vertrieb Raiffeisenbank 

ThunerseeThunersee
Thun

«Einmal die Woche News updaten mit dem «Einmal die Woche News updaten mit dem 
Amtsanzeiger! Verkaufen, verbauen, verändern, Amtsanzeiger! Verkaufen, verbauen, verändern, 
veranstalten, verreisen, versammeln, verloren, veranstalten, verreisen, versammeln, verloren, 
vergessen, verstorben ... und der Amtsanzeiger vergessen, verstorben ... und der Amtsanzeiger 
hilft dir weiter!»

Therese SchlechtenTherese Schlechten
Uttigen

1893
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1880: Anstoss zur Gründung eines amtlichen Anzeigers der
Region Thun gibt eine Landwirtscha"skrise, als nach 1880 die
Produktepreise massiv sinken. In Steffisburg gründen Landwirte
deshalb den «Landwirtscha"lichen Verein des Amtes Thun».
Nebst gemeinsamem Einkauf von Dünger und Futtermitteln so-
wie der Durch-
führung von
Kursen und
Märkten prü"
der Verein ei-
nen Amtsan-
zeiger, der gra-
tis an die
Haushalte ver-
teilt werden
soll.

1880

Landwirtscha!skrise gibt Anstoss
für Amtsanzeiger

1880: Die Verleger des «Täglichen Anzeigers» und des «Geschä"s-
blatts» wehren sich he"ig gegen das Amtsanzeigerprojekt, weil
sich «ohne Zweifel die Abonnentenzahl vermindern» werde, wie
Eugen Stämpfli den Gemeinderäten des Amtes Thun schreibt. Die
«Fortexistenz einer leistungsfähigen Lokalpresse» sei infrage ge-
stellt. Sollten
die Gemeinde-
räte auf Unter-
stützung des
Projektes ver-
zichten, bieten
die Verleger
ihnen an, amt-
liche Mittei-
lungen kün"ig
gratis zu publi-
zieren.

Widerstand seitens «Täglicher Anzeiger» und
«Geschä!sblatt»

1887: Schützenhilfe erhalten die Verleger vom damals noch
15-köpfigen Gemeinderat von Thun: Die «gegenwärtige Art der
Gemeindepublikationen (…) genügten vollständig», die Verleger
seien den Wünschen der Behörden «stets mit der grössten Loya-
lität begegnet». Die geballten Widerstände führen im Frühling
1887 dazu, dass die Initianten in der Lokalpresse mitteilen, das
Projekt sei als «endgültig dahingefallen zu betrachten».

1887

Auch Thuner Gemeinderat lehnt Amtsanzeiger-
Projekt ab

Alles Gute zum 
125. Geburtstag!

Wir gratulieren dem
Thuner Amtsanzeiger zum Jubiläum.

Als stolzer Druckpartner gratulieren
wir herzlich zum 125-jährigen Erscheinen
und bedanken uns für die erfolgreiche
Zusammenarbeit.

www.zeitungsdruck.ch

5624838

«Beständigkeit, Erfahrung, Kompetenz «Beständigkeit, Erfahrung, Kompetenz 
und die Offenheit für Neues, nicht und die Offenheit für Neues, nicht 
ohne Bewährtes beizubehalten, diese ohne Bewährtes beizubehalten, diese 
Werte sind wichtig. Deshalb werde ich Werte sind wichtig. Deshalb werde ich 
weiterhin dem Thuner Amtsanzeiger weiterhin dem Thuner Amtsanzeiger 
als Inserent treu bleiben.»als Inserent treu bleiben.»

Peter Kohler
Liegenschafts-Beratungs AGLiegenschafts-Beratungs AG

Thun 

«Dank dem extra abonnierten «Dank dem extra abonnierten 
Thuner Amtsanzeiger sind wir Thuner Amtsanzeiger sind wir 
auch in Gerzensee immer gut auch in Gerzensee immer gut 
informiert über das ‹Tor zum informiert über das ‹Tor zum 
Berner Oberland›.»Berner Oberland›.»

Verena Krebs-GfellerVerena Krebs-Gfeller
GerzenseeGerzensee

«Meine dreijährige, sehr vielseitige «Meine dreijährige, sehr vielseitige 
KV-Lehre beim Thuner Amtsanzei-KV-Lehre beim Thuner Amtsanzei-
ger war die Basis zur erfolgreichen ger war die Basis zur erfolgreichen 
berufl ichen Karriere im Bereich berufl ichen Karriere im Bereich 
der Print-Medien.»

Alfred HostettlerAlfred Hostettler
Thun

Viehmarkt auf der Marktgasse in Thun um 1875 Mühleplatz Thun um 1875 Einstellung des ersten Anzeigerprojektes
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1887: Theodor Rippstein und Eugen
Stämpfli, Thuner Verleger des
«Täglichen Anzeigers» und des
«Geschä"sblattes», publizieren die
amtlichen Gemeinde-Mitteilungen
ab 1887 unentgeltlich. Rippstein
sichert dies zu, solange er Verleger
des «Täglichen Anzeigers» sei,
Stämpfli gewährleistet es bis 1891.
Beide knüpfen die Gratispublika-
tion an die Bedingung, dass kein
amtlicher Anzeiger gegründet oder
gar von den Gemeinden unterstützt
werde.

1887 1893

Gemeinden des Amtes Thun können ab 1887 gratis
publizieren

1893: «Im Stillen», wie Chronist Hans Luder in
der 100-Jahre-Jubiläumsschri" des Amtsanzei-
gers schreibt, bringt sich ein dritter Verleger in
Position: Roman Steffen. Er hat «sich aus dem
Anzeiger-Krieg herausgehalten» und die Ge-
meindevorstände im Amt Thun heimlich für
ein eigenes Projekt gewonnen. Nur sechs Jahre
nach Einstellung der Amtsanzeigerpläne, Ende
1893, bildet sich ein Initiativkomitee aus Ge-
meindevertretern.

Amtsanzeiger-Pläne leben weiter –
dritter Verleger bringt sich in
Position 1893: Am Montag, 27. November 1893 trifft sich das «Komitee für die

Einführung eines Anzeigeblattes im Amtsbezirk Thun mit amtlichem
Charakter» im Hotel Kreuz in Thun, wo heute das «Krebser»-Gebäude
steht. Vertreten sind sechs Gemeinden des unteren rechten Seeufers, nicht
aber Thun. Es wird
als «Rütli» des Amts-
anzeigers bezeichnet.
Buchdrucker Steffen
präsentiert seine Plä-
ne und hält fest, dass
die Gemeinden ein ge-
wisses Risiko zu über-
nehmen hätten. Alle
Anwesenden betonen
die Notwendigkeit ei-
nes Amtsanzeigers.

1893

«Rütli» des Thuner Amtsanzeigers
im «Weissen Kreuz»

und andern Produkten, sondern prüfte von An-
fang an auch die Herausgabe eines amtlichen
Anzeigers, der unentgeltlich an die Haushalte
verteilt werden sollte.

Anzeiger ersetzte beschwerlichen Gang
zur Predigt
«Ein Gratisanzeiger für die Landbevölkerung
war damals eine kleine Revolution», verdeut-
licht Armin Gerber. «Das neue Informationsme-
dium ersparte vielen den sonntäglichen Gang in
die Kirche, wo die Pfarrer von der Kanzel die
neusten Informationen der bernischen Regie-
rung bekannt gaben. Der Weg zur nächsten Kir-
che war oftmals weit und beschwerlich, gerade
im Thuner Ostamt.» Buchen hatte gemäss Ger-
ber noch keine Kirche, deshalb besuchten etwa
die Leute des Oberen Hombergs die Kirche in
Oberhofen, die des Unteren Hombergs mussten
die Zulg überqueren, um nach Steffisburg zu ge-
langen, ebenso die aus dem Eriz und vom hinte-
ren Homberg, um die Kirche Schwarzenegg zu
besuchen. «Von Gesetzes wegen musste damals
aus jeder Haushaltung jemand die Predigt besu-
chen, um die amtlichen Mitteilungen des Kan-
tons zu erhalten», weiss Gerber. Als sich mit ei-
nem Amtsanzeiger für die Landgemeinden eine
neue, einfachere Möglichkeit der Informations-
verbreitung eröffnete, liess sich das alte System
nicht mehr halten. «Einen weiteren wesentli-
chen Anstoss zur Lancierung eines Anzeigers
gab auch die Tatsache, dass erst seit kurzem
neue Setz- und Druckmaschinen eine viel
schnellere und vor allem kostengünstigere Zei-
tungsproduktion mit hohen Auflagen ermöglich-
ten», schildert Gerber.

Städtische Verleger bangten um
Inserateerträge
Doch gegen einen Gratis-Amtsanzeiger formier-
te sich rasch heftiger Widerstand – vor allem aus
der Stadt, wo zwei Verleger um ihre Inserateein-
nahmen bangten. Unterstützung erhielten sie
vom damals noch 15-köpfigen Thuner Gemein-
derat. Der eine Verleger, Theodor Rippstein, gab
den erwähnten «Täglichen Anzeiger» heraus.
Der andere, Eugen Stämpfli, das «Geschäfts-
blatt». Einen sogenannten «Amts-Anzeiger» gab
es zwar bereits, er lag einmal wöchentlich dem
«Geschäftsblatt» bei. Die darin publizierten
amtlichen Publikationen mussten aber von den
Gemeinden bezahlt werden. Verleger Stämpfli

tag, sollte es an alle Haushalte verteilt werden.
Ganz gratis sollte der Anzeiger für die Empfän-
ger nicht sein: Die Haushalte sollten pro Halb-
jahr 50 Rappen bezahlen. Diese Gebühr musste
jedoch schon in der Startphase auf Geheiss des
Regierungsrates zurück gezogen werden. Aber
der Verleger musste auch nicht besonders viel
von seinem Gewinn aus privaten Reklamen und
Inseraten abgeben: jährlich 100 Franken an das
damalige Bezirkskrankenhaus Thun. Es war der
Ursprung der heutigen, breit gefächerten Un-
terstützung von zahlreichen Organisationen und
Projekten durch den Anzeigerverband.

«Steffen’scher Anzeiger» ist «hinter
unserem Rücken entstanden»
Wie pressant es den Gründer-Gemein-
den war, zeigt sich daran, dass der erste
Amtsanzeiger nach ersten Absichten be-
reits eine Woche nach der Versamm-
lung erscheinen sollte – am 9. De-
zember 1893. Dies schien aber
letztlich doch zu kurzfristig. So
produzierte Roman Steffen
am 23. und am 30. Dezember
vorerst je eine Nullnummer.
Am 6. Januar 1894 war es so
weit: Die allererste Ausgabe
des «Anzeigers für den
Amtsbezirk Thun» wurde
an die Haushalte der Region
verteilt. Der 13. Amtsanzeiger

schrieb den Gemeinderäten, der geplante «Gra-
tis-Anzeiger» gefährde «die Fortexistenz einer
leistungsfähigen Lokalpresse». Ende 1886 lehn-
te der Gemeinderat von Thun das Projekt eines
Gratis-Amtsanzeigers einstimmig ab. Kurz dar-
auf gaben die Initianten ihr Projekt auf. Ein ers-
ter Anlauf war gescheitert. Für die Gemeinden
hatte dies zunächst eine erfreuliche Folge: Die
beiden Verleger publizierten deren Mitteilungen
ab 1887 unentgeltlich, wohl um den Konkur-
renznachteil vorauseilend aufzuheben. Sie ahn-
ten nicht, dass das gefürchtete Amtsanzeiger-
Projekt schon wenige Jahre später wieder aktuell
werden sollte.

Gründungsversammlung im «Hôtel de la
Croix Blanche»
Einen zweiten Anlauf unternahm sechs Jahre
später ein Verleger, der sich zuvor aus dem «An-
zeiger-Krieg» heraus gehalten hatte: Der im Bäl-
liz ansässige Buchdrucker Roman Steffen. Er
machte den Gemeinden einen neuen Vorschlag,
samt vorbereitetem Vertrag. Dazu ermuntert
hatte ihn die Tatsache, dass es im Kanton Bern
bereits mehrere offizielle Amtsanzeiger gab, die
bei der Bevölkerung gut ankamen. Nun plötzlich
kam das Projekt voran: Am 27. November 1893
fand im «Hôtel de la Croix Blanche», am Stand-
ort des späteren SLT- bzw. «Krebser»-Gebäudes,
die Gründungsversammlung des Thuner Amts-
anzeigers statt. Vertreten waren die sechs Ge-
meinden Hilterfingen, Sigriswil, Oberhofen,
Steffisburg sowie die damals noch selbständigen
Schwanden und Goldiwil. Die Anwesenden ent-
schieden sich für die Herausgabe eines Amtsan-
zeigers. Buchdrucker Steffen erhielt den Auf-
trag. Später, so der damalige Plan, wollte man
das Blatt in Eigenregie herausgeben.

Am 2. Dezember 1893 stimmten alle
Gemeinden zu
Danach ging es Schlag auf Schlag: Bereits am 2.
Dezember beschlossen die Vertreter von 22 Ge-
meinden im Restaurant Hopfenkranz im Bälliz,
am heutigen Standort des «Interdiscount», die
Herausgabe eines offiziellen Anzeigeblattes.
Einmal wöchentlich, Freitagabend oder Sams-

Umfang des Amtsanzeigers
erreichte 2010 einen Rekord

Insgesamt 390 Seiten erschienen im Thu-
ner Amtsanzeiger im Gründungsjahr 1894,
davon beanspruchten amtliche, unentgeltli-
che Bekanntmachungen etwa einen Drittel
des Umfangs. Seither stiegen sowohl die
Gesamt-Seitenzahlen wie auch der Anteil
bezahlter Inserate fast konstant an, von
Einbrüchen während der beiden Weltkriege
abgesehen. Die Gesamtseitenzahl stieg
nach dem zweiten Weltkrieg bis 1987 kons-
tant auf rund das Vierfache an. Der wirt-
schaftlich entscheidende Anteil bezahlter
Inserate brach vor allem während des ers-
ten Weltkriegs, in den Folgejahren der «Öl-
krise» 1974 bis 1976 und Anfang der
1990-er-Jahre spürbar ein. Der Anteil der
amtlichen Publikationen lag in den ersten
100 Jahren und bis heute durchschnittlich
bei rund 20 Prozent.

Seit 2010 schrumpfte die jährliche Seiten-
zahl des Thuner Amtsanzeigers von rund
2200 – einem Rekord seit Bestehen – auf
knapp 1600 im vergangenen Jahr 2018. Der
Seitenumfang eines Amtsanzeigers liegt
heute bei 24 bis 36 Seiten. 2018 lag der
Umfang bei durchschnittlich 30 Seiten.

Thuner Amtsanzeiger
125 Jahre

«Der Thuner Amtsanzeiger ist die «Der Thuner Amtsanzeiger ist die 
Plattform in der Region, um interes-Plattform in der Region, um interes-
sierte Leserinnen und Leser regel-sierte Leserinnen und Leser regel-
mässig über unsere Neuheiten zu mässig über unsere Neuheiten zu 
informieren. Der ideale Partner für uns informieren. Der ideale Partner für uns 
im Printbereich.»im Printbereich.»

Franco Mirra Franco Mirra 
Geschäftsleiter AMAG ThunGeschäftsleiter AMAG Thun

«Im Amtsanzeiger publiziere «Im Amtsanzeiger publiziere 
ich gerne, um mit verlässlicher ich gerne, um mit verlässlicher 
Sicherheit die Menschen in Sicherheit die Menschen in 
unserer Region zu gewinnen.»unserer Region zu gewinnen.»

Matthias ZellwegerMatthias Zellweger
ThunThun

Theodor Rippsteins «Täglicher Anzeiger» «Weisses Kreuz» (links) um 1923

Anzeiger 1894
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1893: Noch in derselben Woche, am Samstag,
2. Dezember 1893, treffen sich die Vertreter
von mittlerweile 20 Gemeinden im Restau-
rant Hopfenkranz im Thuner Bälliz. Oppositi-
onslos beschliessen sie, ab 1. Januar 1894 ein
offizielles Anzeigeblatt für den Amtsbezirk
Thun erscheinen zu lassen. Ein Vertrag un-
ter den Gemeinden wird unterzeichnet. Die
Euphorie ist gross, und Steffen wird zunächst
ersucht, den Anzeiger bereits am 9. Dezember
– nur eine Woche später! – herauszugeben.
Doch erweist sich dies als zu kurzfristig.

1893

20 Gemeinden unterschreiben Vertrag im
«Hopfenkranz»

1893: Ein Vertragsentwurf mit dem
Verleger regelt die Details: Publi-
ziert werden sollen wöchentlich
amtliche Erlasse, Zivilstandsnach-
richten, Marktberichte und Lebens-
mittelpreise. Leerer Raum soll «mit
den wichtigsten Tagesneuigkeiten
ausgefüllt» werden. Interessant die
Regelung der Entschädigung: Der
Buchdrucker soll von jedem Haus-
halt halbjährlich 50 Rappen einzie-
hen. Der Regierungsrat wird diese
Gebühr jedoch als freiwillig erklä-
ren und damit stoppen.

1893: Die Verleger der beiden Lokalzeitungen
reagieren prompt sehr kritisch auf die Pläne
für den «Steffen’schen Anzeiger»: Dieser sei
«hinter unserem Rücken entstanden, gleich-
sam als Faustschlag für all unser Wirken für
das öffentliche Wohl und für alle unsere mate-
riellen Opfer», beklagen sie sich in einem offe-
nen Brief an die Bevölkerung. Sie deuten die
ursprünglich von den Gemeinden des rechten
Thunersee-Ufers ergriffene Initiative sogar als
Rache derjenigen, die bei den letzten
Nationalratswahlen 1890 schlecht abgeschnit-
ten haben.

Leerer Raum für Tagesneuigkeiten «Faustschlag für all unser
Wirken für das öffentliche Wohl»

HERZLICHEN
GLÜCKWUNSCH
DEM THUNER
AMTSANZEIGER
ZUM 125-JAHR-
JUBILÄUM UND
WEITERHIN VIEL
ERFOLG!

5624087

«Das Thuner Kinoprogramm fi ndet «Das Thuner Kinoprogramm fi ndet 
sich seit über 40 Jahren jede sich seit über 40 Jahren jede 
Woche auf der letzten Seite – dank Woche auf der letzten Seite – dank 
dem Amtsanzeiger weiss Thun, dem Amtsanzeiger weiss Thun, 
was in der Innenstadt läuft.»

Alain MartiAlain Marti
Thun

Kinobetreiber und IGT-PräsidentKinobetreiber und IGT-Präsident

«125 Jahre Thuner Amtsanzeiger, «125 Jahre Thuner Amtsanzeiger, 
33 Jahre Café Bar Mokka. Wo Thun 33 Jahre Café Bar Mokka. Wo Thun 
politisiert, kultiviert, lebt und tut.»politisiert, kultiviert, lebt und tut.»

Mario Schlachter Mario Schlachter 
Betriebsleiter Café Bar MokkaBetriebsleiter Café Bar Mokka

ThunThun

Vertrag der
Gemeinden mit

Robert Steffen
Roman Steffen (links) um 1894
mit Sohn Leo und Tochter Dora

«Fehlt das Kreuzworträtsel,«Fehlt das Kreuzworträtsel,
bin ich enttäuscht!»bin ich enttäuscht!»

Veronika D’AgostinoVeronika D’Agostino
Thun
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1894: Nach zwei Nullnummern, die Roman Steffen für den
23. und den 30. Dezember 1893 produziert hat, erscheint am
Samstag, 6. Januar 1894 der erste «Anzeiger für den Amtsbezirk
Thun». Es ist nicht der erste Amtsanzeiger im Kanton – Thun ist
der 13. bernische Anzeigerbezirk. Thun selbst ist weiterhin nicht
dabei. Die Stadt habe «die Bedeutung einer leistungsfähigen
Lokalpresse schon damals erkannt» und daher «treu zum Tägli-
chen Anzeiger und
zum Geschä"sblatt
gehalten», schreibt
100-Jahre-Chronist
Hans Luder vielsa-
gend.

1894

6. Januar 1894: Erster «Anzeiger für den
Amtsbezirk Thun» erscheint

1894: Erst in diesem Jahr werden im Kanton Bern verschiedene Zeitzonen
durch die mitteleuropäische Zeit ersetzt. In der Gründungszeit des Amtsan-
zeigers sind in Thun die Munitionsfabrik und die Konstruktionswerkstätte
die grössten Arbeitgeber der Stadt. Der Tourismus hingegen ist seit etwa 1860
rückläufig. Die Erschliessung von Interlaken und höher gelegener Bergdör-
fer durch die Eisenbahn verschiebt den Schwerpunkt des Fremdenverkehrs
allmählich ins Oberland. Dennoch entstehen in dieser Zeit noch die Hotels
«Thunerhof» und «Beau-Rivage». 1888 eröffnet das Schlossmuseum seinen
Betrieb. Zwischen Einwohner- und
Burgergemeinde ist 1862 eine Güter-
ausscheidung erfolgt. Damit verlieren
die Burger nicht nur einen Teil ihres
Vermögens, sondern auch politischen
Einfluss. In den Behörden behalten
sie aber ihre politische Macht bis Ende
des 19. Jahrhunderts.

Armee-Schwerpunkt löst Tourismus ab

1894: Der Wegfall der halbjährlichen Gebühr der
Haushalte lässt die Verleger der konkurrierenden
Lokalpresse hoffen, der Anzeiger werde nicht überle-
ben. Nichtsdestotrotz stellt die Delegiertenversamm-
lung des Amtsanzeigers 1894 fest, der neue Anzeiger
befriedige «ein wirkliches Volksbedürfnis, speziell für
die unbemittelte Klasse».

«Ein wirkliches Volksbedürfnis für die
unbemittelte Klasse»

im Kanton war geboren. Aber die Verleger der
beiden Lokalzeitungen «Täglicher Anzeiger»
und «Geschäftsblatt» gaben sich noch nicht
ganz geschlagen: Der «Steffen’sche Anzeiger»
sei «hinter unserem Rücken» entstanden,
schrieben sie in ihren Blättern an die Bevölke-
rung. Sie sahen «all unser Wirken für das öffent-
liche Wohl» und «all unsere materiellen Opfer»
gefährdet. Dass die Stadt Thun beim neuen An-
zeiger (noch) nicht mitmachte, bewies den loka-
len Zeitungsverlegern, dass der Thuner Gemein-
derat die Bedeutung einer starken Lokalpresse
erkannt hatte.

Jeweils nur um ein Jahr wurde der Vertrag mit
Verleger Steffen in der Anfangszeit verlängert.
Auf kantonaler Ebene wehrten sich die Zei-
tungsverleger, vorübergehend unterstützt von
mehreren Statthaltern der Region, weiterhin ge-
gen die neue Konkurrenz. Eine kantonale Statt-
halterversammlung stellte sich später aber hin-
ter die neue Publikation. Es wurde 1911, bis
sich die Stadt Thun endlich entschloss, dem
Anzeigerverband beizutreten, was eine Erhö-
hung der Auflage um 2000 Stück auf etwa 8000
erforderte. Während des ersten Weltkriegs darb-
ten sowohl Tageszeitungen wie Anzeiger, wes-
halb Verleger Roman Steffen ein Teil der Abgabe
erlassen wurde. Nach dessen plötzlichem Tod
1919 und einer kurzzeitigen Übernahme des
Anzeigers durch dessen Sohn Leo, der die Ge-
schäfte offenbar chaotisch führte, schrieb der
Anzeigerverband den Auftrag neu aus.

Neuausschreibung 1932 provozierte Verleger
1924 kam der Basler Buchdrucker Carl Munt-
wyler, der in Thun bereits vor dem Krieg die
Buchdruckerei Christen übernommen hatte,
zum Zug. Um 1930 herum tauchte der später in
«Schaer Thun AG» so bekannt gewordene Fami-
lienname erstmals in der Amtsanzeiger-Ge-
schichte auf: Während der damaligen Weltwirt-
schaftskrise klagte Verleger Muntwyler, flankiert
von seinem Geschäftsführer Adolf Schaer, über
stark steigende Mehrkosten bei der Anzeigerpro-
duktion. Der Anzeigerverband war jedoch nicht
bereit, die vertragliche Abgabe zu senken oder
den Vertrag auf sechs Jahre zu verlängern. Mas-
sive Spannungen führten schliesslich dazu, dass
die Delegiertenversammlung 1932 sich zur frei-
en Ausschreibung des Vertrags entschied – eine

Provokation aus Sicht des bisherigen Verlegers.
Laut Chronist Hans Luder folgte die «schlimms-
te Krisenzeit» seit Bestehen des Amtsanzeigers.
Muntwylers Antwort auf die Ausschreibung
bestand nämlich darin, dass er sich kurzerhand
mit drei andern Thuner Druckereien – Willy
Stämpfli, Leo Steffen und Fritz Weibel – zusam-
menschloss und eine Kollektivofferte mit einer
weniger als halb so hohen jährlichen Abgabe an
den Anzeigerverband einreichte. Der Verbands-
vorstand wiederum, der innert drei Monaten
siebenmal tagte, erachtete diesen Schritt als
«Gewaltakt». Daraufhin offerierte sogar eine
Firma aus Bern. Sie versuchte, von der zerstrit-
tenen Situation in Thun zu profitieren und bot
die unverändert hohe Abgabe von 7000 Franken
an. Bereits hatten die Delegierten der Gemein-
den mit ganz knappem Mehr beschlossen, den
Vertrag mit der Berner Firma abzuschliessen.
Da bekam die Thuner Verlagsgemeinschaft kalte
Füsse und löste sich auf. Muntwyler offerierte
nun doch nochmals alleine. Nach langem Hin
und Her und nach Beizug eines Schiedsgerich-
tes entschied sich der Anzeigerverband im April
1932 wieder für einen Vertrag mit Carl Muntwy-
ler – bei gleich hoher Abgabe und auch sonst
wenig veränderten Bedingungen. Bereits Anfang
1937, kurz nach der abermaligen Verlängerung
des Vertrags, starb Carl Muntwyler 66-jährig.
Als Verleger hatte er seit 1911 auch das «Tag-
blatt der Stadt Thun» und das «Oberländer Tag-
blatt» herausgegeben. In der Oberen Hauptgas-
se betrieb er nicht nur eine Druckerei, sondern
auch ein Büromaterial- und Büromöbelgeschäft.
Da seine einzige Tochter früh verstorben war,
setzte er in seinem Testament seinen langjähri-
gen Geschäftsführer Adolf Schaer als Alleiner-
ben und Nachfolger ein.

Viele Gratis-Publikationen während
zweitem Weltkrieg
Den zweiten Weltkrieg bekam der Thuner Amts-
anzeiger vor allem dadurch zu spüren, dass zahl-
reiche amtliche Gratis-Publikationen kriegswirt-
schaftlicher Art die Einnahmen schmälerten.
Weil das Papier landesweit kontingentiert war,
wurden die Gemeinden aufgefordert, nur das
Nötigste zu publizieren. Erneute Unruhe gab es
nach dem Krieg, als Verleger Schaer, der Nach-
folger Muntwylers, Konkurrenz erhielt: Buch-
drucker Jacques Vetter trat erstmals auf den
Plan, nachdem er 1932 den Betrieb von Willy
Stämpfli übernommen hatte. Mit dem Argu-
ment, der Amtsanzeigerauftrag sei nun «mehr
als zwei Jahrzehnte in der gleichen Offizin»,
sprich beim selben Verleger, geblieben, kämpfte
er für eine Neuausschreibung. Allerdings ver-

Thuner Amtsanzeiger
125 Jahre

«Wie die Aussicht vom Schloss, «Wie die Aussicht vom Schloss, 
gibt der Amtsanzeiger den Über-gibt der Amtsanzeiger den Über-
blick über die Region Thun.»blick über die Region Thun.»

Urs Neuenschwander, Urs Neuenschwander, 
Leiter Marketing und Vertrieb Leiter Marketing und Vertrieb 

Energie Thun AGEnergie Thun AG

«Jeden Donnerstag will ich wissen, «Jeden Donnerstag will ich wissen, 
wer was wie publiziert, inklusive wer was wie publiziert, inklusive 
kirchliche Verlautbarungen!»kirchliche Verlautbarungen!»

Markus Schaad
Gunten

«Dank dem Amtsanzeiger 
weiss ich immer, wo man 
Lotto spielen kann!»Lotto spielen kann!»

Sarah StettlerSarah Stettler
UetendorfUetendorf

«Im Amtsanzeiger «Im Amtsanzeiger 
schaue ich immer die schaue ich immer die 
Neugeborenen an!»Neugeborenen an!»

Aliya Stettler
Uetendorf

Kutsche vor Thunerhof um 1904 Damalige Gemeinde Goldiwil um 1906

Anzeiger 1894
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1895: Die damalige Versammlung der Gemeinde-
vertreter ist «einhellig» der Meinung, der Anzeiger
solle zweimal wöchentlich erscheinen, wenn auch
eventuell nur in einem Teil des Amtsgebietes. Ver-
leger Roman Steffen findet jedoch, dass sich dies
nicht rechnen würde. Dennoch beschliessen die De-
legierten Ende 1895 zweimaliges Erscheinen. Kos-
tenbeteiligungen sollen die Gemeinden einzeln re-
geln. Bereits ein Jahr später müssen die Delegierten
zurückbuchstabieren – der Anzeiger wird wieder-
um nur noch einmal wöchentlich verteilt. Roman
Steffen sichert jedoch bis 1900, während über vier
Jahren, eine unentgeltliche Verteilung an die Haus-
halte zu. Zugleich kann er sich von der jährlichen
Gabe von 100 Franken ans Krankenhaus befreien.

1895

Vorübergehend zwei Ausgaben pro
Woche

1900: Mit der Begründung, viel-
leicht werde Thun bald beitre-
ten, verlängert der Vorstand des
Gemeindeverbandes den Ver-
trag mit dem Verleger nach 1900
immer nur um ein Jahr. Dieser
würde längerfristige Verträge
vorziehen. Ungelöst bleibt auch
die Frage der Rubriken für die
Inserate-Kategorien, offenbar ist
der Aufwand zu gross. Erst rund
60 Jahre später werden die In-
serate nach Rubriken geordnet
erscheinen.

1900

Vertrag immer nur um ein Jahr verlängert –
Hoffnung auf Thun

1902: Noch sind aber Amtsanzeiger nicht unumstritten: 1902 setzen sich
die bernischen Zeitungsverleger kantonsweit für eine Einschränkung der
Tätigkeiten der Amtsanzeiger ein. Es stört sie, dass amtliche Publikatio-
nen nur in den Amtsanzeigern erscheinen dürfen und damit der freien
Presse Einnahmen entgehen. Auf Initiative des Statthalters von Thun bit-
ten mehrere Statthalter der Region zwischen Burgdorf, Konolfingen und
Thun den Kanton um Unter-
stützung. An einer Konfe-
renz ist sich die Gesamtheit
der Statthalter jedoch einig,
dass das Problem hochge-
spielt werde. Der zuständige
Regierungsrat stellt in Aus-
sicht, dass das Anzeigerwe-
sen teilweise neu geregelt
werden soll.

1902

Amtsanzeiger werden kantonsweit bekämp!

Ihr Partner für die schweizweite Zustellung von
Printerzeugnissen in Gebieten Ihrer Wahl.
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Herzliche Gratulation
zu 125 Jahren Thuner Amtsanzeiger!

Und freuen uns, den Thuner Amtsanzeiger auch weiterhin

seinen Leserinnen und Lesern zustellen zu dürfen.

WIR DANKEN FÜR DIE GUTE

UND LANGJÄHRIGE ZUSAMMENARBEIT!
FÜR DIE GUTE FÜR DIE GUTE 
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seinen Leserinnen und Lesern zustellen zu dürfen.
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Herzliche Gratulation
zu 125 Jahren Thuner Amtsanzeiger!

WIR DANKENWIR DANKEN FÜR DIE GUTE FÜR DIE GUTE 

5624842

«Die 234-jährige Stadt-
bibliothek gratuliert dem 
jungen Amtsanzeiger zum 
125-jährigen Jubiläum!»

Jeanne Froidevaux-Müller 
 Leiterin Stadtbibliothek Thun

Solche Rubriken wie heute gab es noch nicht Anzeiger-Produktion bis ca. 1925, Obere Hauptgasse 55

«Ich freue mich jede Woche «Ich freue mich jede Woche 
auf unseren Thuner Amts-auf unseren Thuner Amts-
anzeiger. Er gehört einfach anzeiger. Er gehört einfach 
zu Thun.»zu Thun.»

Rolf WinklerRolf Winkler
HeimbergHeimberg

Anzeiger 1943

Anzeiger 1909
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1905: Erstmals wird den Gemeinden 1905 eine Jahresrechnung vorgelegt. Sie bezeugt,
dass der Reingewinn für Verleger Roman Steffen «ein ganz bescheidener» ist – nämlich
835 Franken. In früheren Jahren habe er etwa 500 Franken betragen, was genau dessen
Abgabe an den Verband entsprach. Angesichts dieser mageren Rentabilität verwir# der
Vorstand die frühere Idee, den
Anzeiger in Eigenregie heraus zu
geben. Die Delegierten verlängern
den Vertrag mit Steffen Ende 1907
um vier Jahre, bis Ende 1911. Von
Steffens Abgabe von 500 Franken
kommen 300 Franken dem Kran-
kenhaus Thun und 200 Franken
einem Unterstützungsfonds für
Naturschäden zu.

1905

«Ganz bescheidener Reingewinn»

1911: Ende 1911 ist es endlich so
weit: Die Stadt Thun stellt den
Antrag um Aufnahme. Ab 1912
werden auch deren Haushalte
mit dem «Anzeiger» beliefert.
Da Steffen die Auflage um 2000
Stück erhöhen muss, findet er,
die Stadt müsse für diesen Mehr-
aufwand aufkommen. Doch das
zuständige Thuner Gemeinde-
ratsmitglied pocht darauf, dass
Thun die gleichen Rechte und
Pflichten habe wie die übrigen
Gemeinden des Amtsbezirkes.

1911

Auch Thun tritt dem
Verband bei

1914: Hohe Rohstoff- und insbesondere Papierpreise, Rückgang der In-
seratenerträge und Erhöhung der Löhne – die Zeit des ersten Weltkriegs
macht den Zeitungen und auch dem Thu-
ner Amtsanzeiger zu schaffen. Zeitweise
steht dessen Erscheinen sogar infrage.
Dem Gesuch von Verleger Steffen, ihm an-
gesichts dieser Probleme die Abgabe von
500 Franken zu erlassen, wird gemäss
der 100-Jahre-Jubiläumsschri# «teilwei-
se» entsprochen. Zugleich bewilligen die
Delegierten dem Vorstand, der bisher un-
entgeltlich gearbeitet hat, ein Sitzungs-
geld von 5 Franken. Zur Einschätzung:
Ein Kilogramm Brot kostet damals etwa
47 Rappen, ein Liter Milch 24 Rappen.

1914

Krise während dem ersten Weltkrieg

geblich: Die Delegiertenversammlung diskutier-
te zwar erstmals einen Antrag, dass sich zwei
Verlage im Fünfjahres-Rhythmus ablösen könn-
ten. Doch die Idee hatte vorerst keine Chance
– ein Gewerkschafter wehrte sich erfolgreich
dagegen. Auch auf eine Neuausschreibung wur-
de verzichtet.

Der Amtsanzeiger-Auftrag blieb auch 1947 bei
Verleger Schaer, wobei dessen jährliche Abgabe
von 7000 auf 10’000 Franken erhöht wurde.
1948 gaben die Amtsanzeiger-Gemeinden zu-
dem ihre Rechtsform als Genossenschaft auf
und organisierten sich als Gemeindeverband. So
konnten die Steuerabgaben an den Kanton re-
duziert werden. Der neuen Rechtsform hatte
sich die Stadt Thun zunächst mit einer Einspra-
che an den Regierungsrat widersetzt, da die
Detailbestimmungen ihren Wunsch nach einer
höheren Stimmenzahl in der Delegierten-
versammlung nicht berücksichtigten. Der Thu-
ner Gemeinderat blitzte jedoch bei der Kantons-
regierung ab.

Vom Fünf-Jahres-Turnus der Verlage ab
1953 zur ...
Zwei Jahrzehnte nachdem die Idee, zwischen
zwei Verlagen abzuwechseln, erstmals aufge-
kommen war, wurde sie Realität: 1952 stimmten

die Gemeindevertreter einem Fünfjahresturnus
zwischen den Verlagen Schaer und Vetter zu.
Die Wechsel mit jeweiliger Übernahme des
Fachpersonals und gemeinsamer Administration
funktionierten von 1953 bis Ende der 1960-er-
Jahre reibungslos. In jener Zeit wurde auch der
Name des Anzeigers angepasst: Aus «Anzeiger
für das Amt Thun» wurde der wesentlich schlan-
kere Titel «Thuner Amtsanzeiger». Nur aus dem
Steffisburger Gemeindeparlament gab es zu-
nächst Widerstand gegen den neuen Namen. Ab
1968 wurde auf Wunsch beider Firmen auf ei-
nen Zehn-Jahre-Turnus umgestellt, um die beid-
seits beschafften teuren Produktionsanlagen
rentabler betreiben zu können. Die beiden Ver-
lage spezialisierten sich immer deutlicher in ver-
schiedenen Technologien: Schaer war führend
bei Druckvorstufe und modernem Fotosatz, Vet-
ter hatte beim Druck die Nase vorn. Parallel zu
dieser Entwicklung wurden diverse Investitio-
nen doppelt getätigt, um jeweils den Auftrag
beim Verlagswechsel wieder übernehmen zu
können. So beschafften beide Verlage kurz vor
und nach 1970 modernste Druckmaschinen.
Nur wenige hundert Meter lagen zwischen den
Standorten der Vetter Druck AG an der See-
strasse 26 und dem 1966 bezogenen Verlagsge-
bäude der Schaer Thun AG zwischen Bahnhof-,
Frutigen- und Rampenstrasse.

... Verlagsgemeinschaft ab 1983
Mitte der 1970-er-Jahre nahmen die Spannun-
gen zwischen den beiden Verlagen ein Mass an,
das den Gemeindeverband zum Handeln zwang.

Ein Experte des Schweizerischen Buchdrucker-
vereins wurde als Vermittler und Experte beige-
zogen. In langwierigen Verhandlungen zeichnete
sich als Lösung eine Produktionsgemeinschaft
der beiden Verlage ab. 1980 beauftragten die
Gemeindedelegierten den Vorstand, mit der neu
gegründeten, aber noch nicht aktiven Verlagsge-
meinschaft Schaer-Vetter Verhandlungen aufzu-
nehmen. Ende 1981 stimmte eine ausserordent-
licheDVdemVertragmitderVerlagsgemeinschaft
zu. Als wesentliche Neuerung war darin ab An-
fang 1983 eine deutliche Erhöhung der Abga-
ben an den Gemeindeverband vorgesehen. Auch
die beiden Thuner Tageszeitungen «Thuner
Tagblatt» (TT) und die damaligen «Berner Ober-
länder Nachrichten» erhielten zeitweise Anteile
des Ertrags, da die Verlagsgemeinschaft davon
ausging, dass der Anzeiger deren Inserateein-
nahmen schmälerte.

Nach «Kirchenkrieg» konnte auch
Kirchgemeinde gratis publizieren
1983, im ersten Jahr der bis heute bestehenden
Verlagsgemeinschaft, musste nochmals ein hef-
tiger Konflikt gelöst werden. Der damalige Streit
ging als «Kirchenkrieg» in die Amtsanzeiger-Ge-
schichte ein. Mit dem neuen Verlagsvertrag
wollte der Gemeindeverband den Kirchgemein-
den und privaten kirchlichen Gemeinschaften
für die Publikation ihrer Predigtordnungen
künftig Gebühren verrechnen. Der reformierten

Thuner Amtsanzeiger
125 Jahre

«Was läuft in Thun? Dank «Was läuft in Thun? Dank 
dem Amtsanzeiger bleibe dem Amtsanzeiger bleibe 
ich immer am Ball.»ich immer am Ball.»

Andres Gerber Andres Gerber 
 Sportchef FC Thun Sportchef FC Thun

Druckerei Steffen um 1900 Sinnebrücke um 1900

«Dank dem Thuner Amtsanzeiger «Dank dem Thuner Amtsanzeiger 
erreichen wir mit unseren Inseraten erreichen wir mit unseren Inseraten 
theaterinteressiertes Publikum weit theaterinteressiertes Publikum weit 
über die Region hinaus.»über die Region hinaus.»

Sandra Stettler-Pauchard Sandra Stettler-Pauchard 
Präsidentin Kunstgesellschaft ThunPräsidentin Kunstgesellschaft Thun

«Üse Azeiger, es Wucheblatt «Üse Azeiger, es Wucheblatt 
im schönschte Gwand.im schönschte Gwand.
Uf jedere Site fi ndisch Uf jedere Site fi ndisch 
würklech aus; für e Chopf, würklech aus; für e Chopf, 
s’Härz u d’Hand.»s’Härz u d’Hand.»

Klaus Genner
Sigriswil
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1914: Der erste Weltkrieg verursacht auch in der nicht direkt betroffe-
nen Schweiz Versorgungsengpässe und wirtscha#liche Probleme. Von
der Zeitungsbranche abgesehen, erlebt Thun die Folgen jedoch weni-
ger stark, da die Stadt vom Waffenplatz und der Rüstungsindustrie
profitiert. Neue
Arbeitsplätze
führen sogar
zu Wohnungs-
knappheit. Die
Stadt richtet
Notwohnungen
ein und baut
erste gemeinde-
eigene Wohn-
häuser.

1914 1918

Kriegsende bewirkt in der
Militärstadt Thun Reformen
1918: Nach Kriegsende bricht die
Kriegsgüterproduktion ein, die Zahl
der Arbeitslosen nimmt rasch zu. Die
Krise legt die grosse Abhängigkeit vom
Militär und die ineffiziente Behörden-
organisation offen, auch bei den Einge-
meindungen von Goldiwil und Strätt-
ligen. In einer umfassenden Reform
wird 1918/19 der Gemeinderat von 15
auf sieben Mitglieder verkleinert, das
Stadtpräsidium wird zum Vollamt,
die Gemeindeversammlung durch das
Stadtparlament ersetzt, die Verwaltung
professionalisiert. Neu finden Urnenab-
stimmungen ab.

Originalinserat vom 14.02.1930

bekb.ch

5625228

«Dank dem Thuner Amtsanzeiger «Dank dem Thuner Amtsanzeiger 
lernte ich an meiner ersten Arbeits-lernte ich an meiner ersten Arbeits-
stelle den besten Chef kennen – stelle den besten Chef kennen – 
er war ein Vorbild!»er war ein Vorbild!»

Evelyne SchneiderEvelyne Schneider
Thun

«Wir sind stolz, dass wir so vielen Kindern «Wir sind stolz, dass wir so vielen Kindern 
einen guten Start ins Leben ermöglichen einen guten Start ins Leben ermöglichen 
dürfen. Und kurz danach strahlen ihre dürfen. Und kurz danach strahlen ihre 
kleinen Gesichter in der ganzen Region kleinen Gesichter in der ganzen Region 
aus dem Thuner Amtsanzeiger.»aus dem Thuner Amtsanzeiger.»

Bruno GuggisbergBruno Guggisberg
CEO Spital STS AGCEO Spital STS AG

Thun

Da sich die Lebensbedingungen für viele verschlechtern, kommt es während des
ersten Weltkriegs immer ö#er zu Streiks. Verzweifelte Arbeiterinnen versammeln
sich in Städten zu Demonstrationen und Hungermärschen. Die Klu# der Einkom-
men wird immer grösser. Schliesslich ru# das «Oltner Aktionskomitee» aus SP und
Gewerkscha#en 1918 zum Generalstreik auf, der vom 12. bis 14. November dauert.
250’000 Arbeitnehmende folgen dem Aufruf. Gefordert werden die Neuwahl des Nati-
onalrats, das Frauenstimmrecht,
die 48-Stunden-Woche und eine
sichere Lebensmittelversorgung.
Der Bundesrat bietet die Armee
auf, vor allem nach Zürich und
Bern. Je nach Quelle werden in
der Folge bis zu vier Teilnehmen-
de erschossen. Das Komitee been-
det den Streik nach drei Tagen.
Nach 1918 werden vermehrt sozi-
ale Reformen durchgeführt.

Armut, Generalstreik und Grippeepidemie mit 22’000 Toten

Internierte französische Soldaten beim Aarefeldschulhaus in Thun Generalstreik 1918 Bern

Schwäbisgasse 6 . 3600 . Thun . 033 222 34 31
5625118

«Dank dem Gemeindeverband Amtsan-«Dank dem Gemeindeverband Amtsan-
zeiger erhält ‹mein Verein› Rot-Weiss Thun zeiger erhält ‹mein Verein› Rot-Weiss Thun 
jedes Jahr einen schönen Zustupf! Merci!»jedes Jahr einen schönen Zustupf! Merci!»

Urs ZurbuchenUrs Zurbuchen
Thun

Anzeiger 1943

Anzeiger 1930
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1919

1919: Nach dem plötzlichen Tod von Buchdrucker
Roman Steffen 1919 übernimmt Sohn Leo den Amtsan-
zeigerau"rag. Doch dieser arbeitet weniger zuverläs-
sig, was nach diversen Klagen dazu führt, dass der Auf-
trag 1923 neu ausgeschrieben wird. 1924 geht dieser
nach einem chaotischen Entscheidverfahren der Dele-
giertenversammlung und unverlangten Nachofferten
an Carl Muntwyler. Schon vor dem ersten Weltkrieg
ist dieser aus Basel zugezogen und hat die erste Thu-
ner Buchdruckerei, 1836 von Jakob Christen gegrün-
det, übernommen. Muntwyler ist Herausgeber des
«Oberländer Tagblatts», des Vorläufers des «Thuner
Tagblatts». Gesetzt wird der Anzeiger in der Geschä"s-
stelle an der Oberen Hauptgasse 35, gedruckt in einem
Keller gegenüber. Arbeiter tragen die in Blei gesetzten
Texte auf einer Tragbare hin und her.

Von Roman Steffen zu Carl Muntwyler

1922: In der Zeit zwischen den Weltkriegen treibt die
Stadt Thun ihre Entwicklung aktiv voran. So errichtet
sie Anfang der Zwanzigerjahre gemeinsam mit den
SBB und den BLS den neuen Bahnhof, der den alten
Scherzligen-Bahnhof ersetzt. Arbeitslose heben 1924
und 1925 den Schifffahrtskanal aus, der seither ein
bequemes Umsteigen von den Zügen auf die Schiffe er-
möglicht. 1922 wird ein erstes Seebad am Lachenkanal
realisiert und zehn Jahre später zum Strandbad er-
weitert. Zudem kau" die Stadt 1925 das Schloss Scha-
dau und gestaltet einen öffentlichen Park am See. Die
Weltwirtscha"skrise bekommt auch Thun zu spüren,
doch während des Zweiten Weltkriegs herrscht Voll-
beschä"igung, da die Militärbetriebe von der Aufrüs-
tung profitieren.

1923: Bereits während dem ersten Weltkrieg nimmt die neutrale Schweiz medial
eine Schlüsselrolle ein in Europa: Die Schweizerische Depeschenagentur (SDA) dient
den kriegführenden Ländern als Nachrichten-Plattform. 1923 gehen die Radiosender
Lausanne und Münchenbuchsee als erste in Mitteleuropa auf Sendung. 1924 werden
mehrere Radiogenossenscha"en und 1931 die Vorgängerorganisation der heutigen
SRG gegründet. Die Landessender Beromüns-
ter, Sottens und Monte Ceneri nehmen in den
1930-er-Jahren ihren Betrieb auf. Die Tages-
zeitungen werden gegen Ende des 19. Jahr-
hunderts parteiunabhängig, finanzieren sich
primär über Werbung und streben Gewinn an
– Letzteres vor allem, um die hohen Investiti-
onen in neue Drucktechnologien finanzieren
zu können. Sie pflegen einen professionellen
Journalismus.

1922 1923

Entwicklungsschub in Thun zwischen
den Weltkriegen

Schweizer Radios gehen auf Sendung, Tageszeitungen werden
parteiunabhängig

Gesamtkirchgemeinde Thun, gegen die der
Amtsanzeigerverband Klage einreichte, wären
jährliche Kosten von mehreren zehntausend
Franken entstanden. Der Amtsanzeigerverband
blitzte jedoch sowohl beim Regierungsstatthal-
ter wie auch vor Verwaltungsgericht ab. Die Ge-
samtkirchgemeinde Thun hatte insbesondere
geltend gemacht, dass der Anzeigerverband im
Vorjahr von den Verlegern mehrere hunderttau-
send Franken erhalten hatte und nicht auf Zu-
satzeinnahmen angewiesen war.

2002 bewarben sich mehrere Verlage
um den Auftrag
Der wohl letzte Meilenstein in der jüngsten Ver-
gangenheit des Thuner Amtsanzeigers war die
gesetzlich vorgeschriebene Neuausschreibung
des zehnjährigen Verlagsvertrags im Jahr 2002.
Sie lief auf die Weiterführung des Auftrags mit

der Verlagsgemeinschaft Schaer-Vetter hinaus.
Mehrere grosse Zeitungsverlage hatten sich um
den lukrativen Auftrag beworben. Der neue Ver-
trag ermöglichte ab 2004 wiederum wesentlich
höhere Abgaben an den Gemeindeverband und
damit an Gemeinden und Projekte. Standen
2003 nur 260’000 Franken zur Verfügung, wa-
ren es 2004 schon 700’000 Franken. 2012 war
mit 1,064 Franken ein bisheriges Maximum er-
reicht. Seit 2017 sind die Verlagsabgaben – eine
Fix-Abgabe und ein Gewinnanteil – nur leicht
rückläufig. Sie lagen damals und im letzten Jahr
wenig unter einer Million Franken.

«Thuner Amtsanzeiger» hat kantonsweit
einmaliges Beitragsprinzip
Unter den 24 Amtsanzeigern im Kanton Bern
nimmt der Thuner Amtsanzeiger eine Sonderpo-
sition ein: «Er ist einer der ganz wenigen, der
Mittel aus dem Verband direkt in konkrete Pro-
jekte zugunsten der Bevölkerung fliessen lässt»,
bestätigt Christof Ramseier, Kassier des Anzei-
gerverbands des Kantons Bern. «Dies hat den
Vorteil», so Ramseier, «dass die Leute ihren An-
zeiger und seinen alltäglichen Nutzen direkt
wahrnehmen und schätzen.» Die andern Anzei-
ger im Kanton Bern haben entweder gar keine
Gewinnregelung, überlassen diesen also dem
konzessionierten Verlag, oder bezahlen einen
Gewinnanteil an die Gemeinden aus – ohne nä-
here Bestimmung, wozu er verwendet werden
soll. Dass die Mittel aus dem Amtsanzeiger-Er-
trag kulturellen, sportlichen, jugendorientierten
oder sozialen Zwecken sowie der Bewältigung
von Katastrophen zufliessen, gibt es vermutlich
nur im Verwaltungskreis Thun. Der massive In-
seraterückgang in den Printmedien hat auch bei
den amtlichen Anzeigern deutliche Spuren hin-
terlassen. Beim Anzeiger Region Bern, dem
grössten amtlichen Anzeiger im Kanton, wird
gemäss Ramseier «seit einigen Jahren um eine
ausgeglichene Rechnung gekämpft». Und weil
die Gemeinden gemäss bernischem Gemeinde-
gesetz zur Herausgabe eines amtlichen Anzei-
gers verpflichtet sind, müssen die 16 Gemein-
den der Region Bern für Verluste geradestehen.
«Bei unserem Anzeiger hat während 125 Jahren
noch nie eine Gemeinde einen Fünfer bezahlt,
kann aber immer gratis publizieren und erhält

erst noch Geld», blickt der frühere langjährige
Präsident des Thuner Amtsanzeigerverbandes,
Armin Gerber, zurück. «Darauf dürfen wir stolz
sein. Das gibt es nirgends im Kanton und nir-
gends in der Schweiz.»

Thuner Amtsanzeiger
125 Jahre

«Seit 1985 ist der Thuner «Seit 1985 ist der Thuner 
Amtsanzeiger unsere erste Amtsanzeiger unsere erste 
Wahl für Inserate.»Wahl für Inserate.»

Stephan LinderStephan Linder
Brasserie 98, Steffi sburgBrasserie 98, Steffi sburg

«Auf der Restaurantseite von «Auf der Restaurantseite von 
Marianne Schneider fand ich das Marianne Schneider fand ich das 
beste Rezept für den herbstlichen beste Rezept für den herbstlichen 
Marroni-Cake. Damit erfreue ich Marroni-Cake. Damit erfreue ich 
meinen Mann jeden Herbst von meinen Mann jeden Herbst von 
Neuem.»Neuem.»

Beatrice HählenBeatrice Hählen
ThunThun

«Alles Wesentliche drin «Alles Wesentliche drin 
und rasch zur Hand, auch und rasch zur Hand, auch 
unterwegs mit der App.»unterwegs mit der App.»

Peter DütschlerPeter Dütschler
Ing. Geometer, ThunIng. Geometer, Thun

Grossrat

Radiogerät um 1930
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1930: Bereits 1930 klagt Carl Muntwyler, er könne den Vertrag infolge Mehrkosten bei der An-
zeiger-Produktion nicht mehr einhalten. Der Amtsanzeigervorstand geht jedoch nicht darauf
ein. Trotz der früheren Klagen wünscht Muntwylers Geschä"sführer Adolf Schaer, der spätere
Inhaber der Druckerei, den Vertrag ab 1932 um sechs Jahre zu verlängern. Darauf reagiert
der Verband hart: Die DV entscheidet, den Au"rag zur freien Konkurrenz auszuschreiben. Da-
mit ist es «mit dem partnerscha"lichen Einvernehmen zwischen Amtsanzeigerverband und
Verlegerscha" für einige Zeit vorbei», schreibt der Chronist Hans Luder 1994 und bezeichnet
diese Phase als «die schlimmste Krisenzeit» seit Bestehen des Anzeigers.

1932: Die Situation beim Thuner Amtsanzeiger eskaliert, als die
Firmen Muntwyler, Stämpfli, Steffen und Weibel auf die Aus-
schreibung von 1932 sogar eine Kollektivofferte einreichen. Das
Gebaren wird als «Gewaltakt» verurteilt, der Vorstand überlegt
sich, den Au"rag an einen Berner zu vergeben. Doch die Buch-
druckergemeinscha" löst sich auf, und Carl Muntwyler, der
wiederum offeriert, erhält 1932 den Au"rag dann doch für wei-
tere vier Jahre. Die jährliche Abgabe von 7000 Franken an den
Verband, die Muntwyler doch eigentlich senken wollte, bleibt
aber bestehen. «Der Aufstand der ‘Thuner Anzeigergesellscha"’
gegen den Amtsanzeigerverband hat schliesslich niemandem
etwas gebracht, am allerwenigsten den drei aufmüpfigen Dru-
ckereien», die zusammen mit Muntwyler offeriert haben, kom-
mentiert Chronist Hans Luder die damaligen Wirren um den
Amtsanzeigerau"rag.

1930 1932

Hickhack zwischen Gemeindeverband und Verlegern «Aufstand hat niemandem etwas gebracht»

Landwirte, Musikschülerinnen, Sportler, Ferienpass-
der Anzeiger zusätzliche Mittel

Der Thuner Amtsanzeiger ist nicht einfach
nur ein Informationsmedium, sondern
auch ein effizienter und sinnvoller «Geld-
generator» zugunsten der Öffentlichkeit.
Ein erklecklicher Teil des jährlichen Ver-
lags-Gewinnes fliesst in wohltätige, kultu-
relle, sportliche und regional bedeutende
Projekte. Dazu gehören so verschiedene
Angebote wie der Ferienpass Thun, der
landwirtschaftliche Betriebshelferdienst,
die Musikschule Region Thun oder «Fun
and run».

Seit zehn Jahren betreut Landwirt Ruedi Wyss
im Nebenamt ein Angebot, das zwar sehr ge-
fragt ist, mit dem sich aber niemals «Kasse» ma-
chen liesse: Den landwirtschaftlichen Betriebs-
helferdienst des Verwaltungskreises Thun.
«Nur dank der grosszügigen Unterstützung
durch den Amtsanzeigerverband und der
günstigen Publikation im Amtsanzeiger ist
dieses Angebot überhaupt möglich und wird

wahr genommen», sagt Wyss. Jedes Jahr
vermittelt Wyss Dutzende Be-

triebshelfer an Bauernbe-
triebe, die eine Ferien-,
Unfall- oder Krankheits-

vertretung benötigen. Vom
Thuner Amtsanzeiger erhält
die Organisation jährlich 3000

Franken, die etwa die Hälfte
der anfallenden Spesen decken.
Mit dem Betriebshelferdienst un-
terstützt der Amtsanzeiger eines
von rund 300 Projekten in der Re-
gion. Neben sozialen Angeboten
profitieren gemäss Beitragsreg-
lement Projekte aus Kultur,
Sport und Jugend sowie solche
von regionalem Nutzen. Bei
Bedarf dürfen die Mittel zu-

dem zur Behebung von
Schäden aus Naturereig-

nissen, Brandfällen
und Katastro-
phen verwendet

werden.

Sowohl der Verlag wie der Gemeinde-
verband profitiert
Wie aber kommt der Amtsanzeiger zu den nöti-
gen Mitteln? Was unsere Vorväter – Frauen wa-
ren damals noch nicht dabei – mit der Lancie-
rung des Amtsanzeigers für die Region Thun
Ende des 19. Jahrhunderts aufbauten, ist ausge-
klügelt und vermutlich bis heute schweizweit
einmalig. Das System bewährt sich seit 125 Jah-
ren: Der Amtsanzeiger war von Anfang an nicht
nur eine Gratis-Plattform für amtliche Mittei-
lungen der Gemeinden, der Landeskirche und
des Bundes (der Kanton bezahlt für seine Publi-
kationen aus historischen Gründen 30 Prozent
des Volltarifs), sondern auch ein eigentlicher
«Geldgenerator» zugunsten der Allgemeinheit.
Die 1894 lancierte Publikation bietet einerseits
dem jeweils beauftragten Verleger mit den Ein-
nahmen aus privaten Anzeigen und Reklamen
attraktive Verdienstmöglichkeiten. Andererseits
erhalten die heute 32 Gemeinden jedes Jahr
eine jährliche Fixsumme sowie 20 Prozent des
verbleibenden Verlagsgewinns. Der Vorstand
verteilt diese Mittel weiter – einerseits direkt an
Organisationen und Projekte, andererseits ge-
mäss ihrer Einwohnerzahl an die Gemeinden
des Verwaltungskreises. Pro Einwohnerin oder

Einwohner erhalten die Gemeinden gegenwär-
tig 5 Franken, dazu einen Sockelbeitrag von je
1000 Franken. Die Gemeinden verteilen
ihre Mittel wiederum nach denselben Krite-
rien wie der Verband – es profitieren Kultur,
Sport, Jugend und regionale Angebote. Aus-
drücklich nicht gestattet ist allerdings, mit
diesen Mitteln die allgemeine Gemeindekasse
zu entlasten, wie es bei zahlreichen anderen
Amtsanzeigern gehandhabt wird.

Jährlich über eine Million
Franken für die Allgemeinheit
Natürlich musste die Höhe der Ab-
geltung der Gemeinden immer
wieder neu ausgehandelt werden,
was in der Geschichte des Amtsan-
zeigers nicht selten zu heftigen Aus-
einandersetzungen führte. Dass der
Verleger Gewinn erwirtschaftete, war,
je nach Lage der Konjunktur, auch nicht
immer selbstverständlich. Der Inserate-
markt war schon damals hart umkämpft.
Die beiden Weltkriege, die Weltwirt-
schaftskrise 1929, die «Ölkrise» von
1973 oder der Wirtschaftseinbruch nach
1990 beispielsweise liessen die Einnah-
men schrumpfen. Doch der laufend an-
gepasste Mechanismus funktioniert bis
heute. 2018 lieferte die Verlagsgemein-
schaft 972’000 Franken Gewinnbeteiligung ab,
davon flossen insgesamt 828’000 an die Ge-
meinden, Organisationen und Projekte. Der
Rest wird den Reserven zugewiesen.

Jugend – zum Beispiel der Ferienpass
Ein bekannter und beliebter Empfänger von
Amtsanzeiger-Geldern im Bereich Jugend ist
der Verein Thuner Ferienpass, der jedes Jahr
während der Sommerferien für rund 1200
Schülerinnen und Schüler des Verwaltungskrei-
ses ein vielfältiges Programm anbietet. Seit län-
gerer Zeit erhält der «Ferienpass» jährlich 6000
Franken. «Dass unser Verein im Juni 2018 sein
40-jähriges Bestehen feiern konnte, hat nicht
nur mit der positiven Aufnahme unseres Ange-
bots bei Kindern und Jugendlichen zu tun», be-
kundet Reto Vannini, Präsident des Thuner Fe-
rienpasses. «Auch die grosszügige finanzielle
Unterstützung durch Firmen und Organsiatio-
nen wie der Thuner Amtsanzeiger hat dies mög-
lich gemacht», sagt Vannini.

Kultur – zum Beispiel die Musikschule
Ein weiteres Beispiel, wie der Amtsanzeigerver-
band sowohl die Kultur wie auch die Jugend
fördert, ist die Musikschule Region Thun. Sie
erhält jährlich 3000 Franken zugunsten eines
Musikwettbewerbs. «Mit seinem Engagement
im Bereich der musikalischen Bildung trägt der
Thuner Amtsanzeiger dazu bei, dass Kinder und
Jugendliche aus der Region wertvolle kulturelle
und persönliche Erfahrungen sammeln kön-
nen», sagt Marc Wagner, Öffentlichkeitsbeauf-
tragter der Musikschule. Weitere Projekte wie
die Kinderopern «Zauberflöte» und «Anatevka»,
Jubiläumsanlässe oder die Anschaffung eines
neuen Flügels können gemäss Wagner dank der
jeweiligen Unterstützung durch den Amtsanzei-
ger und weitere Sponsoren realisiert werden.

«Der Thuner Amtsan-
zeiger gehört zu Thun 
wie der Niesen – Spitze 
und unverkennbar!»

Helen Hirsch Helen Hirsch 
Direktorin Kunstmuseum Direktorin Kunstmuseum 

Thun

«Der Thuner Amtsanzeiger ist die «Der Thuner Amtsanzeiger ist die 
beste Medizin, weil sowohl die beste Medizin, weil sowohl die 
grauen Hirnzellen als auch die grauen Hirnzellen als auch die 
Lachmuskeln aktiviert werden – Lachmuskeln aktiviert werden – 
z. B. in Kreuzworträtseln, Sudoku z. B. in Kreuzworträtseln, Sudoku 
und Leserwitzen!»und Leserwitzen!»

Hanspeter OppligerHanspeter Oppliger
Hilterfi ngenHilterfi ngen

«Seit 20 Jahren er-«Seit 20 Jahren er-
fahre ich dank dem fahre ich dank dem 
Thuner Amtsanzei-Thuner Amtsanzei-
ger, was in meiner ger, was in meiner 
‹alten› Heimat so 
alles los ist.»

Marianne WerderMarianne Werder
Endingen (AG)Endingen (AG)

Schaer-Druckerei an der Oberen Hauptgasse 35

Landwirtschaftlicher Betriebshelferdienst

Thuner Ferienpass
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1937: Adolf Schaer, der bisherige Geschä#sführer von Carl Muntwyler, wird
nach dem Tod des Inhabers dessen Alleinerbe und Nachfolger. Die Firma gibt
auch das «Tagblatt der Stadt Thun» und das «Oberländer Tagblatt» heraus.
Neben der Druckerei betreibt sie im späteren
«Kleider-Frey-Haus» ein Büromaterial- und
Büromöbelgeschä#. Vom Zweiten Weltkrieg ist
der Amtsanzeiger laut 100-Jahre-Chronik «rela-
tiv wenig betroffen». Das Geschä# läu# jedoch
harzig. Das Zeitungspapier ist kontingentiert,
und zahlreiche amtliche Gratis-Publikationen
für kriegswirtscha#liche Massnahmen schmä-
lern die Rendite.

1944: Aus heute nicht mehr bekannten
Gründen wird das 50-jährige Bestehen des
Amtsanzeigers 1944 nicht gefeiert – eine
Feier wird nicht mal in Erwägung gezo-
gen. Mitverantwortlich ist wohl auch die
während des Krieges schlechte finanzielle
Lage. Der jährliche Reingewinn des Ver-
bands schrump# gegen null, das Vermö-
gen geht ebenfalls zurück. Der Vorstand
erwägt sogar, die Beiträge für gemeinnüt-
zige Zwecke zu reduzieren.

1952: Die DV von 1952 fällt nach einer erneuten Ausschreibung des Amts-
anzeiger-Au#rags den historischen Entscheid, dass sich die beiden Verla-
ge Schaer und Vetter ab 1953 im Fünfjahres-Turnus ablösen sollen. Bewor-
ben haben sich drei Firmen – Adolf Schaer
als aktueller Au#ragsinhaber, der Verlag
Jacques Vetter und der Ott-Verlag. «Ein klu-
ger Entscheid», kommentiert Chronist Hans
Luder 1994 den neuen Turnus: «So hatten
beide Betriebe genügend Zeit, um sich für
die Veränderungen vorzubereiten.» Unter
anderem kann die Schaer AG ab 1958 das
technische und administrative Personal von
der Vetter AG, übernehmen.

1937 1944 1953

Nach Muntwylers Tod wird Adolf Schaer Nachfolger Keine Jubiläumsfeier zum
50-jährigen Bestehen

Schaer-Vetter-Turnus ab 1953

-Kinder ... für sie alle generiert

Breitensport – zum Beispiel «fun and run»
Breitensport ist ein weiterer Förderschwerpunkt
des Amtsanzeigers – beispielsweise mit der Un-
terstützung von «fun and run Thun». Erst 2008
durch den Leichtathletik-Trainer und Mental-
coach Ruedi Brunner gegründet, bietet der Ver-
ein heute jedes Jahr etwa 230 Kindern, Jugend-
lichen und Erwachsenen spielerische Lauf-,
Leichtathletik-, Bike- und Nordic-Walking-Trai-
nings an. «Dank der finanziellen Unterstützung
durch den Gemeindeverband Thuner Amtsan-
zeiger konnte ‘fun and run Thun’ jedes Jahr fi-
nanziell tragbare Breitensportlager für Kinder
und Jugendliche durchführen. Dafür sind wir
sehr dankbar», schildert Brunner. Sehr bewusst
ist ihm, dass «solches Sponsoring keine Selbst-
verständlichkeit ist».

98 Gesuche im Jahr 2018
«Wer weiss, dass es uns gibt, stellt jedes Jahr ein
Gesuch», sagt der Thuner Fürsprecher und
Oberrichter Daniel Bähler, seit 1999 Mitglied
des siebenköpfigen Vorstands des Gemeindever-
bands Thuner Amtsanzeiger. Fürs Jahr 2018
wurden 98 Gesuche gestellt. Je nach Thematik
werden solche Gesuche an die Gemeinden wei-
ter geleitet, wo der Gemeinderat oder eine zu-
ständige Kommission aus den der Gemeinde
zustehenden Amtsanzeigergeldern gemäss Bei-
tragsreglement Mittel bewilligen. Bei Gesuchen
von Einzelpersonen oder solchen von regiona-
lem Charakter entscheidet der Vorstand selbst
und vergibt Beiträge direkt. «Auch diese Projek-
te müssen die Kriterien des Beitragsreglementes
erfüllen, zudem sollten sie einen Bezug zum
Verwaltungskreis Thun, keinen reinen Hobby-
Charakter haben und eine Aussenwirkung ent-
falten», schildert Bähler die Entscheidgrundla-
gen des Vorstands..

Von der Hunderternote ans
Spital bis zur Million für Ge-
meinden und Organisationen

Der Thuner Amtsanzeiger ist der einzige der
heute 25 amtlichen Anzeiger im Kanton
Bern, dessen Gewinnabgabe gemäss einem
Beitragsreglement gemeinnützigen Zwe-
cken zugeführt wird (s. Haupttext). Am
meisten Geld ausbezahlt hat der Gemein-
deverband im Jahr 2012, als 1,064 Mio.
Franken zur Verfügung standen.
Doch hat es ganz andere Zeiten gegeben –
und sie liegen noch gar nicht so lange zu-
rück: 1990 beispielsweise, während der da-
maligen Wachstumsschwäche und Immo-
bilienkrise mit entsprechend weniger Stel-
len- und Wohnungsinseraten, wurden nur
knapp 50’000 Franken vergeben. Der An-
fang aller Vergabungen war noch viel be-
scheidener. Amtsanzeiger-Gründer Roman
Steffen spendete 1894 einen Barbeitrag von
100 Franken an das Bezirkskrankenhaus
Thun. «Nicht viel mehr als ein Trinkgeld»
schaute laut 100-Jahre-Chronist Hans Lu-
der Ende der 1970-er-Jahre für den Ge-
meindeverband heraus, als der Verlag Vetter
11’500 Franken ablieferte. Davon waren
10’000 Franken Konzessionsgebühr. Eine
fixe Gewinnbeteiligung gab es noch nicht.
Die Abgabe kam aber stets gemeinnützigen
Zwecken zugute.

Thuner Amtsanzeiger
125 Jahre

«Seit 60 Jahren ist der Thuner «Seit 60 Jahren ist der Thuner 
Amtsanzeiger (m)ein Highlight der Amtsanzeiger (m)ein Highlight der 
Woche – am Anfang war’s das Woche – am Anfang war’s das 
Kinoprogramm, heute ist’s die Kinoprogramm, heute ist’s die 
Vielfältigkeit der Informationen.»Vielfältigkeit der Informationen.»

Hans-Peter WüthrichHans-Peter Wüthrich
Uetendorf«Ich arbeitete von 1978 bis 1982 «Ich arbeitete von 1978 bis 1982 

im Büro des Thuner Amtsanzeigers im Büro des Thuner Amtsanzeigers 
bei Vetter Druck und habe dort bei Vetter Druck und habe dort 
auch meine Frau kennen gelernt.»auch meine Frau kennen gelernt.»

Paul Oppliger
Flamatt

Adolf Schaer Jacques Vetter

fun & run, Thun

Musikschule Thun (Symbolbild)

Thuner Ferienpass

Thuner Ferienpass
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1966: Der Fünfjahres-Turnus zwischen den Verlagen Schaer und Vetter klappt zwar angesichts der
Tatsache, dass das zuständige Team jedesmal die Firma wechseln muss, erstaunlich reibungslos.
Aber das System hält infolge des technischen Fortschritts dennoch nicht lange: Schon 1966, wäh-
rend der dritten Fünfjahres-Periode, als Vetter
den Anzeiger produziert, tätigt die Firma Schaer
grosse Investitionen an der Bahnhofstrasse 6. Ab
1974 produziert sie hier den modernen Fotosatz
für den Druck des Anzeigers und des «Thuner
Tagblatts». Um die Rentabilität dieses Efforts
sicherzustellen, beantragt die Schaer AG beim
Gemeindeverband die Umstellung auf Zehn-
Jahres-Perioden. Diese wird gewährt, und so
übernimmt Schaer Anfang 1968 die Verantwor-
tung für den Amtsanzeiger für zehn Jahre.

1945: Nach 1945 verändert sich das Medienangebot markant. Das Radio der SRG geht mit dem «Echo
der Zeit», das noch heute ausgestrahlt wird, am 17. September 1945 auf Sendung. 1953 folgt ein TV-
Versuchsbetrieb aus Zürich. 1959 lanciert die Ringier AG das Boulevardblatt «Blick». In Thun erscheint
am 3. Januar 1962 das erste «Thuner Tagblatt», entstanden aus dem «Oberländer Tagblatt». Gedruckt
wird es von
der Schaer
Thun AG an
der Bahn-
hofstrasse.

19661945

Fünfjahres-Turnus hält unter Investitionsdruck nicht langeErste Fernseh-Sendungen, Start des «Blick» und des «Thuner Tagblatts»

Schweizer Fernsehen
in der Anfangszeit

Früherer Schaer-Hauptsitz
an der Bahnhofstrasse

Wenn Sie uns zu Ihrer ersten

Bank machen, dankt es Ihnen die

ganze Region.

Als Raiffeisen-Mitglied sind Sie nicht nur Kunde,

sondern Mitbesitzer Ihrer Bank. Ihre Spareinlagen

ermöglichen Hypotheken und Kredite für lokale KMU.

Davon profitieren Sie und die Region.

Raiffeisenbank Gürbe

Telefon 031 818 20 40

raiffeisen.ch/guerbe

Raiffeisenbank Steffisburg

Telefon 033 439 66 66

raiffeisen.ch/steffisburg

Raiffeisenbank Thunersee

Telefon 033 650 77 77

raiffeisen.ch/thunersee

Raiffeisenbank Thunersee

Raiffeisenbank Steffisburg

Raiffeisenbank Gürbe

HerzlichenGlückwunschzu 125 JahreThunerAmtsanzeiger

5625227

info@schoeni-handels-ag.ch
www.schoeni-handels-ag.ch

Öffnungszeiten:
Montag – Freitag: Morgens: 08.00 –12.00 / Nachmittags: 13.30 –18.30
Samstag: 08.00 –16.00 durchgehend

Der einzige Weber Premium Plus
Händler im Berner Oberland

5625362

5624840

Herzlichen Glückwunsch!

LocalPoint gratuliert dem
Thuner Amtsanzeiger für

sein 125 jähriges Bestehen

Sonnenstoren
für alle Ansprüche

allstor AG – Storen Service
Bierigut-Str. 1B – 3608 Thun – Tel. 033 336 1122

5625163
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1978: Anfang 1978 beginnt bei der Produktion des Thuner Amts-
anzeigers die zweite Zehnjahres-Periode, diesmal mit der Firma
Vetter. Doch zwischen den beiden Verlagen sind, auch unter
dem Druck der teilweise doppelt beschafften Maschinen, he"ige
Spannungen ausgebrochen. Vorübergehend prü" der Gemeinde-
verband ernstha", den Amtsanzeiger im Selbstverlag heraus zu
geben. Nebst den Doppelinvestitionen dür"en auch die verschie-
denen Entwicklungen der beiden Verlage zu Differenzen geführt
haben: Schaer spezialisiert sich auf den modernen Fotosatz, Vet-
ter auf Rollen-Rotationsdruck.

1978

Spannungen zwischen den beiden VerlagenMondlandung, Farbfernsehen und Zeitungs-
fusionen
1968: Im Herbst 1968 strahlt die SRG die erste Fernsehsendung
in Farbe aus. Ein Jahr später, im Jahr der ersten Mondlandung,
lanciert das US-Verteidigungsministerium einen Vorläufer des
Internets. Mitte der 1970-er-Jahre kommen die ersten Personal-
Computer auf den Markt. Basel erhält 1977 als erste Schweizer
Stadt eine Monopolzeitung: Die «Basler Zeitung» geht aus dem
Zusammenschluss der linksliberalen «National-Zeitung» und der
bürgerlich-liberalen «Basler Nachrichten» hervor. 1979 entsteht
die «Berner Zeitung» aus der Fusion des «Berner Tagblatts», des
Hauptkonkurrenten des «Bund», und der «Berner Nachrichten».

1968

«Wenn es den Amtsanzeiger nicht
mehr gäbe, müssten wir über die Bücher!»

Es waren Landgemeinden, die vor 125 Jah-
ren den Anstoss zur Gründung des Thuner
Amtsanzeigers gaben. Die 33 Gemeinden
des Verwaltungskreises Thun, die heute ei-
nen Gemeindeverband bilden, profitieren
doppelt von ihrem Anzeiger: Ihnen steht
eine breite Informationsplattform für Be-
hörden, Gewerbe und Bürger zur Verfü-
gung, und sie erhalten jedes Jahr einen Teil
des Verlagsgewinns ausbezahlt, um Projek-
te und Vereine zu unterstützen. Nimmt die
Bevölkerung dies wahr? Madeleine Am-
stutz, SVP, Gemeindepräsidentin von Si-
griswil, Peter Hänni, FDP, Gemeindepräsi-
dent von Wattenwil, und Sven Heunert,
SP, Gemeindepräsident von Thierachern,
beantworten diese und andere Fragen.

Welche Rolle spielt der Thuner Amtsanzei-
ger in Ihrem persönlichen Alltag?

Madeleine Amstutz: Mir ist er wichtig, er liegt
jeden Donnerstag in meinem Briefkasten.
Abends blättere ich ihn dann durch.

Peter Hänni: Im persönlichen Alltag hält sich die
Rolle des Amtsanzeigers in Grenzen. Ich habe
keine Wohnung zu vermieten, nichts zu verkau-
fen, niemanden anzustellen. Als Gemeindeprä-
sident ist er mir wichtig.

Sven Heunert: Als interessierter Bürger schaue
ich ihn ab und zu durch. Dabei bin ich aber
auch immer Gemeindepräsident. Mein strategi-
sches Amt spielt da auch eine Rolle.

Wie lesen Sie den Amtsanzeiger? Und was
interessiert Sie am meisten?

Sven Heunert: Als Erstes überfliege ich die Ver-
kehrsmassnahmen, ob da etwas «Gröberes» am
Laufen ist. Dann kontrolliere ich unsere Ge-

meinde: Sind die Publikationen für Thiera-
chern drin? Ich schaue auch die Nachbarge-
meinden an. Welche Baupublikationen haben
sie? Was läuft an einer anderen Gemeindever-
sammlung? Den Rest blättere ich ziemlich
schnell durch.

Madeleine Amstutz: Grob schaue ich alles an,
von vorne bis hinten. Genauer dann die offizi-
ellen Publikationen von Sigriswil. Auch darüber
hinaus schaue ich, was läuft, etwa bei den
Veranstaltungen. Besonders gerne lese ich die
Sonder- und die Gewerbeseite. Seit kurzem er-
scheint etwa dreimal jährlich eine Gewerbe-
Gemeindeseite von Sigriswil. Mit dem Gewer-
beverein habe ich diese angeregt. Eine gute
Sache!

Peter Hänni: Am meisten interessiert mich der
amtliche Teil, den ich zuerst überfliege, um
dann genauer hinzuschauen, was unsere Ge-
meinde Wattenwil betrifft. Sodann blättere ich
den Anzeiger nach persönlichem Interesse
durch. Wo ich immer hängen bleibe: auf den
Seiten mit den People-Föteli! Wer war an wel-
chem Anlass? (lacht)

Lesen Sie den Amtsanzeiger auch online,
eventuell auf der App?

Peter Hänni: Höchstens, wenn ich nicht zu Hau-
se bin. Aber sonst erscheint der Anzeiger auf Pa-
pier ja so regelmässig – es ist ein Ritual, ihn
durchzublättern.

Sven Heunert: Ich habe die Meldungen zu
Thierachern per Mail aktiviert. Daher blättere
ich den gedruckten Anzeiger seltener durch.
Das ist der negative Aspekt dieser Online-Ange-
bote: Man wird nicht mehr selber aktiv, lässt
sich berieseln. Man sieht einiges nicht mehr.

Madeleine Amstutz: Online lese ich den Anzei-
ger kaum, obwohl ich die App mal herunter ge-
laden habe, da ich als Grossrats-Kandidatin
auch inserierte. Aber ich habe sie dann kaum
gebraucht. Ich lese lieber auf Papier.

Wie wird der Amtsanzeiger als Informati-
onsmedium in Ihrer Gemeinde wahrge-
nommen?

Madeleine Amstutz: So weit ich
es beurteilen kann, wird er gut
wahrgenommen und gelesen.
Wir haben aber zusätzlich den
von einer Privatfirma produ-
zierten «Sigriswiler Anzeiger».
Er wird jeden Freitag verteilt.
Und was in diesem steht, hat
wirklich jeder gesehen! Für uns als
Behörden sind beide wichtig. Bei-
spielsweise enthält der Amtsanzeiger
die offizielle Publikation der Traktan-
denliste der Gemeindeversammlung, der
«Sigriswiler» die Details zu den Geschäften.
So sind die Bürger empfängergerecht, gut und
aktuell informiert.

Sven Heunert: Die Frage ist schwer zu be-
antworten. Aus meiner persönlichen Sicht
ist der Amtsanzeiger nicht omnipräsent.
Interessierte lesen ihn sicher. Was die fi-
nanziellen Beiträge des Gemeindeverban-
des betrifft – ich glaube, das ist den
Leuten zu wenig bewusst.

Peter Hänni: Ich kann es nur vom
amtlichen Teil her beurteilen.
Dieser wird von den politisch
Interessierten durchaus
wahrgenommen. Wir haben
die zu erwartenden Reaktio-
nen – Leute, die auf der Ver-

Thuner Amtsanzeiger
125 Jahre

«Jede Woche freue «Jede Woche freue 
ich mich auf den ich mich auf den 
Thuner Amtsanzei-Thuner Amtsanzei-
ger, besonders auf ger, besonders auf 
das Kreuzworträtsel das Kreuzworträtsel 
mit seinen Gewinn-mit seinen Gewinn-
möglichkeiten!»

Verena BergerVerena Berger
Steffi sburgSteffi sburg

Nach Zehnjahres-Turnus eine Verlagsge-
meinscha!
1983: Um weitere Doppel-Investitionen zu vermeiden, drängt
sich eine wesentlich engere Kooperation der beiden Verlage auf.
Ein beidseits anerkannter Experte des Schweizerischen Buch-
druckervereins schlägt eine Verlagsgemeinscha" vor. Im Früh-
jahr 1979 wird eine Einfache Gesellscha" gegründet. Nach lan-
gen Verhandlungen genehmigt die Delegiertenversammlung
Ende 1982 einstimmig einen Vertrag mit der neuen Verlagsge-
meinscha" ab 1. Januar 1983. Satz, Umbruch, Druckvorlagen und
später das Internet sind nun Aufgabe der Schaer Thun AG, Druck
und Spedition obliegen der Vetter Druck AG. Die Administration
bleibt, wie bisher, gemeinsam. Gewinne und Verluste werden zu
60 Prozent auf Schaer, zu 40 auf Vetter verteilt.

1983

Sven Heunert, links, und Peter Hänni, Gemeindepräsidenten von Thierachern und Wattenwil. Madeleine Amstutz, Gemeindpräsidentin
von Sigriswil
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«Der Thuner Amtsanzeiger «Der Thuner Amtsanzeiger 
mit seinen raschelnden mit seinen raschelnden 
Seiten und lokalen Informa-Seiten und lokalen Informa-
tionen in Text und Bild lehrt tionen in Text und Bild lehrt 
unsere Kinder die Liebe unsere Kinder die Liebe 
zum Medium Zeitung.»zum Medium Zeitung.»

Melanie Beutler-HohenbergerMelanie Beutler-Hohenberger
Grossrätin, ThunGrossrätin, Thun

Software für Verlage und KMU
edp-services ag, Horwerstrasse 62, 6010 Kriens
www.edp.ch | info@edp.ch | 041 349 17 17

125 Jahre Appetit
auf gute Geschichten.
Wir gratulieren - und kümmern uns weiter um die Verlagssoftware.

5625153

Bei uns ist jeder
Kunde ein VIP!!!

Wenn es pressiert – kontaktieren Sie uns!

info@beo-logistik.ch +41 (0)33 336 30 25
5625851

Anzeiger 1926

Anzeiger 1926

ERÖFFNUNG
ENDE 2019
ERÖFFNUNG 
ENDE 2019

ZEIT.GEMEINSAM.ERLEBEN.

06.04. – 03.11.2019

ZEIT.GEMEINSAM.ERLEBEN.

06.04. – 03.11.201906.04. – 03.11.2019
Bester Freizeitpark der Welt

Ansonsten Fahrt inkl. Ticket: 4 + 5 Jahre Fr. 53.–, ab 6 Jahre Fr. 93.–
Mai: 21., 24., 25., 28. bis 31. / Juni: 3. bis 10., 19., 24. bis 28. /
Juli: 1. bis 3., 5., 6., 8., 12., 15. bis 17, 19., 20., 22. bis 24., 26., 27., 29., 30., /
August: 2., 3., 5., 6., 13., 14., 19., 20., 26. / September: 2. bis 4., 9., 11., 12., 17.,
23. bis 30. / Okt: 1. bis 11., 15., 17., 18., 20. bis 29. / Nov: 1. bis 3.

Anmeldungen:

Gafner-Car, Zelgstrasse 87, 3661 Uetendorf
033 346 77 23 (Mo – Fr, 8.45 –11.45 Uhr, 14.00 –17.15 Uhr).
gafner-reisen@bluewin.ch www.gafner-car.ch

Abfahrt: 5.45 Uhr ab Zelgstrasse 87, Uetendorf-Allmend
6.10 Uhr ab Car-Terminal beim Bahnhof Thun
Ankunft Rust ca. 9.15; Rückfahrt Rust 18.30 Uhr

Thuner Amtsanzeiger125 Jahre

Fahrt inkl. Parkeintritt für Fr. 85.–!
Samstag, 25. Mai 2019

Jubiläumsreise
mit

5626201

70 Jahre Tradition aus Heimberg

gratuliert dem Thuner Amtsanzeiger zu 125 Jahr
5626496
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1987: In den 1980-er-Jahren kommt Bewegung in die Oberländer Medienlandscha": 1987 nimmt Radio
Berner Oberland seinen Sendebetrieb auf, und die «Berner Zeitung» gibt ab 1989 von Thun aus eine eigene
Thun-Oberland-Ausgabe heraus. Damit treten sowohl auf dem publizistischen wie auf dem Werbemarkt
neue Konkurrenten auf. Auch von Bern aus erwächst dem Thuner Amtsanzeiger ab April 1983 Konkur-
renz: Der neue Gratis-Anzeiger «Berner Bär» wird bis
nach Konolfingen und Se"igen verteilt. Ganz zu Beginn
wird er sogar bei der Schaer Thun AG gedruckt, danach
bei Ringier. Als das «Thuner Tagblatt», produziert von
Schaer, 1988 noch ein Inserate-Kombi mit dem «Bund»
eingeht, kommt es vorübergehend auch zu Spannun-
gen mit dem Verbandsvorstand: Dieser übt anlässlich
der Delegiertenversammlung harsche Kritik am Verlag
Schaer. Der Vorstand wir" ihm unloyales Verhalten
vor, da dadurch die Inseratepreise im Amt Thun unter
Druck gerieten.

1987

Oberländer Medienlandscha! nach 1980 stark verändert Neues Druckzentrum in Uetendorf – für nur zehn Jahre

1991: Der rasche technologische Wandel und die Konzentration der Medienbranche wirken
sich auch auf den Amtsanzeiger aus: Der grosse, 1966 eröffnete Produktionsstandort der
Schaer Thun AG an der Bahnhofstrasse wird zu eng, insbesondere wegen der ungünstigen
Zufahrt an der Rampenstrasse. Nach langer Suche baut die Schaer Thun AG 1991 ein topmo-
dernes Druckzentrum in Uetendorf. Ab
1993 wird dort auch der Amtsanzeiger
gedruckt. Doch nur zehn Jahre nach
Eröffnung geht der Druckau"rag für
die beiden Oberländer Tageszeitun-
gen und den Amtsanzeiger nach Bern,
nachdem die Espace Media Groupe
2001 auch die Mehrheit an der Schaer
Thun AG übernommen hat. 2007 wird
der Zürcher Tamedia-Konzern seiner-
seits Mehrheitsaktionär der Espace
Media Groupe.

1991

Thuner Amtsanzeiger
125 Jahre

BeO-Pionier Martin Muerner (rechts)
und Adolf Ogi Schaer-Thun-Druckzentrum in Uetendorf

waltung etwas anschauen kommen, die Rück-
fragen stellen. Wie breit der Anzeiger in der
übrigen Bevölkerung wahrgenommen wird,
kann ich nicht beurteilen.

Wenn Sie beispielsweise einen öffentli-
chen Informationsanlass durchführen,
sind Sie auf den Amtsanzeiger angewiesen?

Peter Hänni: Zum Teil ja, wir haben aber auch
andere Kanäle – unsere «Wattenwiler Post», In-
fos auf unserer Website, kleine Medienmittei-
lungen. Neu haben wir «Whatsapp Broadcast».
Hin und wieder verteilen wir Flyer in die Brief-
kästen. Wir müssen verschiedene Kanäle bedie-
nen.

Madeleine Amstutz: Auch wir haben ja mit dem
«Sigriswiler» noch eine zweite Informations-
möglichkeit. Bei offiziellen Publikationen ist es
Pflicht, diese im Amtsanzeiger zu publizieren.
Für alle weiteren Publikationen können wir
wählen, je nach Zielgruppe.

Sven Heunert: Uns steht unsere «Glütschbach-
Post» zur Verfügung. Wenn wir eine Infovera-
nstaltung durchführen, laden wir dazu meist
auch mit einem Flyer an alle Haushalte ein, mit
dem Logo unserer Gemeinde darauf. Da bin ich
sicher, dass die Leute es lesen.

Der Amtsanzeiger hat bisher stets Gewinn
gemacht, Ihre Gemeinde hat jedes Jahr
Mittel ausbezahlt erhalten. Wird dies von
der Bevölkerung wahrgenommen und ge-
schätzt?

Sven Heunert: In Thierachern würde ich sagen,
dass die Bevölkerung noch zu wenig wahr-
nimmt, dass Unterstützungsgelder vom Amtsan-
zeiger kommen. Die Beiträge werden zwar in
unseren Mitteilungen schon erwähnt, aber den
Leuten ist nicht bewusst, woher das Geld
kommt. Da erkenne ich nun: Es muss unsere
Aufgabe als Behörden sein, dies noch besser zu
kommunizieren.

Peter Hänni: Da habe ich wirklich den Eindruck:
Ja, das wird geschätzt! Wenn es den Amtsanzei-
ger nicht mehr gäbe, müssten wir über die Bü-
cher. Wir haben eine gemeinderätliche Kommis-
sion Gesellschaft und Kultur, die auch Anliegen
von Vereinen vorbringt. Wenn der Gemeinderat
daraus einen Beitrag spricht, teilen wir das in
der «Wattenwyler Post» mit und erwähnen es an
der Gemeindeversammlung. Das ist für uns ext-
rem wertvoll, auch wenn es nicht Riesensum-
men sind. Als Gemeinderat können wir so Pro-
jekte unterstützen, für die wir keine Steuergelder
einsetzen dürften. So haben wir zusätzlichen
Spielraum.

Madeleine Amstutz: Was die verteilten Mittel be-
trifft, weiss vielleicht nicht jeder Haushalt da-
von, aber die Vereine nehmen die Unterstützung
schon wahr. Wir speisen mit diesen Geldern den
Kultur- und den Kunstfonds. Wir dürfen stolz
sein auf unseren Amtsanzeiger. Die Bevölkerung
erhält jedes Jahr Geld – im Gegensatz zur Regi-
on Bern, wo die Gemeinden an den Amtsanzei-
ger bezahlen müssen.

Welches sind die wichtigsten Empfänger
von Amtsanzeiger-Mitteln in Ihrer Ge-
meinde?

Madeleine Amstutz: Am meisten Amtsanzeiger-
Geld fliesst bei uns in den Kulturfonds, wenig
auch in den Kunstfonds. Die Kulturkommission
entscheidet über die Gesuche. Es werden wirk-
lich nur Gesuche unterstützt, die mit Sigriswil
zusammen hängen. Spezielle Veranstaltungen,

Ausstellungen, etwa im Gemeindegewölbe, ge-
schichtliche Themen, die kulturhistorischen
Rundgänge in der Gemeinde Sigriswil – solches
wird gemäss einem gemeinderätlichen Positi-
onspapier unterstützt.

Sven Heunert: Der kleinste Beitrag, den wir in
den letzten 15 Jahren gesprochen haben, waren
50 Franken für den Weihnachtsmärit. Das ent-
sprach ungefähr der Bewilligungsgebühr. Der
grösste Beitrag lag bei fast 30’000 Franken. Da
ging es um öffentliche Spielplätze. Im Weitern
haben wir Vereine und grosse Anlässe unter-
stützt, etwa den traditionsreichen Dorfanlass
«Quer durch Thierachern». Wir haben auch mal
Opfer eines Brandes, die Behebung von Um-
weltschäden und den Umbau des Pfadiheims
Enzenbühl im Gwatt unterstützt.

Peter Hänni: Wir unterstützen jeweils die Fête
de la musique, dann auch Vereinsjubiläen, bei
denen noch spezielle Wünsche erfüllt werden
können, Aperos zu Empfängen, zusätzliche
Spielplatzgeräte – alles Einzelprojekte und gute
Ideen, die wir gerne mitfinanzieren. Manchmal
stocken wir auch einen Beitrag, der direkt vom
Amtsanzeigervorstand an einen Verein entrich-
tet wurde, aus der Gemeindekasse auf.

Werfen Sie doch bitte einen Blick in die
Zukunft: Der Thuner Amtsanzeiger in 30
Jahren ...

Peter Hänni: Wenn es mich dann noch gibt,
werde ich nach wie vor gerne darin blättern.
(lacht) Aber vielleicht gibt es dannzumal keine
Printprodukte mehr.

Madeleine Amstutz: Er wird noch existieren,
aber es wird Veränderungen geben. Die Medi-
enwelt ist einem starken Wandel unterworfen.
Ich nehme an, dass mehr elektronisch publiziert
wird dannzumal. Ob die Papierausgabe noch
existieren wird, ist schwer zu sagen. Aber eher
ja.

Sven Heunert: Sicher nicht mehr in Papierform.
Man wird eine elektronische Lösung gefun-
den haben, amtliche Publikationen
an die Bevölkerung zu kommuni-
zieren. Vielleicht auch mit einer
Rückmeldung, dass man sie ge-
lesen hat. Zudem wird es auf
dem digitalen Weg eine Möglichkeit
geben, Werbeeinnahmen zu generie-
ren, um analoge, konkrete Projekte vor
Ort weiterhin zu unterstützen und zu
fördern.

Peter Hänni: Diesem Wunsch
schliesse ich mich natürlich
voll und ganz an!

Präsidentin und Präsidenten
von drei Landgemeinden

Bei der Auswahl der drei Gemeinde-
präsident/-innen als Gesprächspartner von
ländlichen Gemeinden wurde darauf ge-
achtet, dass verschiedene Regionen des
Verwaltungskreises, ein möglichst breites
politisches Spektrum sowie mindestens
eine Frau vertreten sind.

Madeleine Amstutz, SVP, ist seit 2009
Gemeinderätin von Sigriswil und seit
2013 Gemeindepräsidentin. In dieser
Funktion leitet sie die Gemeindeversamm-
lungen und wohnt den Gemeinderatssit-
zungen bei. Der Gemeinderat wird von Ge-
meinderatspräsident Beat Oppliger geführt.
Von Beruf ist Madeleine Amstutz selbstän-
dige, eidg. dipl. Betriebswirtschafterin. Seit
2014 gehört sie dem Grossen Rat an, seit
2016 als SVP-Fraktionspräsidentin.

Peter Hänni, FDP, ist seit fünf Jahren
Gemeindepräsident von Wattenwil und
gehört dem Gemeinderat seit insgesamt 14
Jahren an. Von Beruf ist Peter Hänni, 61,
Sekundarlehrer phil. hist. mit Weiterbil-
dungen in Projektmanagement und Schule-
valuation. Seit 2014 ist er Schulinspektor
des Kreises 5 bei der kantonalen Erzie-
hungsdirektion.

Sven Heunert, SP, ist seit etwas mehr als
zwei Jahren Gemeindepräsident von
Thierachern. Dem Gemeinderat gehört er
seit sechs Jahren an. Er ist der einzige SP-
Gemeindepräsident im Verwaltungskreis
Thun. Sven Heunert, dipl. Bauingenieur
ETH, ist bei der Koordinationsstelle für
Erdbebenvorsorge des Bundesamtes für
Umwelt (BAFU) tätig.

«Was ich allen zeige, ist 
der Thuner Amtsanzeiger»der Thuner Amtsanzeiger»

Christine PerretChristine Perret
Steffi sburgSteffi sburg
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VIELEN DANK FÜR
DIE JAHRELANGE
ZUSAMMENARBEIT IM

Schwarzenburg

125
Thun

Konolfingen

5625900

«Dank dem Thuner Amtsanzeiger und 
einem Gratulationsfoto von meiner Nonna einem Gratulationsfoto von meiner Nonna 
fand mich Liebe und Ehe und 2018 die fand mich Liebe und Ehe und 2018 die 
eigene Familie. »

Ramona mit Ehemann Philipp MannesRamona mit Ehemann Philipp Mannes
und Kind Alessiound Kind Alessio

ThunThun

«Die BEKB und den Thuner «Die BEKB und den Thuner 
Amtsanzeiger verbinden Amtsanzeiger verbinden 
zwei zentrale Werte: Wir zwei zentrale Werte: Wir 
sind beide regional ver-sind beide regional ver-
ankert und legen Wert auf ankert und legen Wert auf 
persönliche Nähe.»persönliche Nähe.»

Hanspeter BiglerHanspeter Bigler
Leiter BEKB ThunLeiter BEKB Thun

www.baby-rose.ch/thun

Ihr Warenhaus
mit Tradition

Thun Heimberg Interlaken
www.schaufelberger-thun.ch

5625117

«Der Amtsanzeiger verein-«Der Amtsanzeiger verein-
facht mir das wöchentliche facht mir das wöchentliche 
Update über wichtige Update über wichtige 
Behördenentscheide in Behördenentscheide in 
der Stadt und der ganzen der Stadt und der ganzen 
Region Thun.»

Katharina Ali-OeschKatharina Ali-Oesch
Co-Präsidentin SP ThunCo-Präsidentin SP Thun

StadträtinStadträtin

Wir gratulieren dem Thuner
Amtsanzeiger zum 125. Geburtstag!

Adveritas GmbH – Ihr Ansprechpartner für
Ihren Werbeauftritt in allen Printmedien

Grubenstrasse 1 · 3123 Belp · 031 529 29 29 · info@adveritas.ch · adveritas.ch

adveritas
M E D I A P L A N U N G & S E R V I C E S
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Eine klare Stimme...
...in den Nationalrat

Adrian Amstutz
Nationalrat

Krähenbühl
Samuel
Ich unterstütze

weil er....

...gradlinig
bürgernahe
Politik betreibt

„

„
Krähenbühl

Samuel

Unterlangenegg
Krähenbühl

5625369

16 bernische Amtsanzeiger, darunter auch der
von Thun, haben sich bereits 1913 aus wirt-
schaftlichen Gründen im bernischen Amtsan-
zeigerverband zusammengeschlossen. Heute
sind in diesem Verband 25 Amtsanzeiger vertre-
ten, die jeweils mehrere Gemeinden abdecken.
Diese Struktur ist schweizweit einmalig. Seit
1978 sind Funktionen und Erscheinungsweise
der Amtsanzeiger gesetzlich geregelt. 2010 wur-
den die Bestimmungen ins bernische Gemein-

Inhalt eines Amtsanzeigers gilt ab Verteilung als bekannt

Der Anzeiger
G Ü R B E T A L L Ä N G E N B E R G
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Amtlicher Anzeiger für die Gemeinden:

Belp | Gerzensee | Guggisberg | Jaberg

Kaufdorf | Kirchdorf | K i rchenthurnen

Lohnstorf | Mühlethurnen | Niedermuhlern

Riggisberg | Rüeggisberg | Rüml igen
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11 Schwarzenburgerland5 Wohnungen/Liegenschaften 12 Veranstaltungen10 Stellenmarkt
Eisige Kälte an der Gürbe
Foto: Elisabeth Dähler

NOTFALLDIENSTE
Ä r z t l i c h e r N o t f a l l d i e n s t

Telefonieren Sie Ihrem Hausarzt und hö-
ren Sie das allfällige Tonband bis zum
Schluss ab. Falls Ihr Hausarzt oder der
Arzt eigener Wahl nicht erreichbar ist,
können Sie sich an den Notfallarzt
Ihrer Region wenden.
Belp und Umgebung:
Ärztenotfallnummer der Region Belp
und Umgebung 0900 57 67 47 (med-
phone 3 23 Fr /Min )

GERZENSEE
Protokoll Gemeindeversammlung
Das Protokoll der ordentlichen Gemein-
deversammlung vom 1.Dezember 2018
liegt gemäss dem seit 1.Januar 2011 gülti-
gen Organisationsreglement der Gemein-
de Gerzensee (Art. 68) ab 27.Dezember
2018 während 30 Tagen bei der Gemein-
deverwaltung Gerzensee öffentlich auf.
Während der Auflage kann schriftlich Ein-
sprache beim Gemeinderat erhoben wer-
den. Der Gemeinderat entscheidet über

ALLGEMEINE
PUBLIKATIONEN

Wirtschaftsschule Thun
Kaufmännische Berufsfachschule –
Berufsmaturität 1 (lehrbegleitend), Typ
Wirtschaft
Anmeldeschluss online
Dienstag, 12. Februar 2019
Anmeldeschluss GYM1
Freitag, 15. Februar 2019
Aufnahmeprüfung
Samstag 9 März 2019

Kaiser Holzbau GmbH
Seite 7
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Adelboden, FruYgen, Spiez, Schwarzenburg, Belp

Jetzt Saison-
Ausverkauf!
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Region Laupen

Soziale Dienste Region Laupen
(SDRL), Telefon 031 747 20 40

Clavaleyres

www.clavaleyres.ch

F balm

i

Laupen

Regionale offene Kinder- und
Jugendarbeit Sensetal

Telefon 079 740 57 05
www.rokja-sensetal.ch

Schule Laupen

Einschreiben Kindergarten Schuljahr
2019/20
Das Einschreiben für Kindergartenkinder
findet nur schriftlich statt

für die Gemeinde CHF 8.6 Mio. steuer-
finanziert, bzw. CHF 2.221 gebührenfi-
nanziert, für den Bau aller koordinier-
ten Teilprojekte der «Verkehrssanie-
rung und städtebaulichen Entwicklung»,
inklusive dem Gemeinde-Wasserbau-
plan unterhalb der Sensebrücke bis Ein-
mündung in die Saane (Art. 25 Abs. 1
Wasserbauplangesetz)."
zur Abstimmung.
Abstimmungsfrage und Gültigkeit des
Stimmzettels
Wer für die Annahme der Vorlage (Be-
schlussdispositiv vorstehend) stimmen will

Laupen
Anzeiger
Amtliches Publikationsorgan für Clavaleyres, Ferenbalm, Gurbrü, Kallnach, Kriechenwil, Laupen, Mühleberg, Münchenwiler, Neuenegg, Wileroltigen
Wird zusätzlich unentgeltlich verteilt in Bösingen, Cordast, Golaten, Guschelmuth, Kleinbösingen, Liebistorf, Wallenbuch, Wünnewil-Flamatt

GZA / PP – 3177 Laupen
Nr. 2 – 10. Januar 2019 Laupen
Anzeiger

078 699 2405
Trix Fahrni
ärztl. gepr. Masseurin
Bösingenstrasse 12
3177 Laupen
www.wellness-trix.ch
Telefonische Anmeldung erwünscht

9 771661 235001
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«Garnitür» brillieren mit ihrem Programm «Löie»
Sehr witzig, musikalisch, heimatver-
bunden, sehr englisch und «ärdeguet»
unterhielt die A-cappella-Gruppe «Gar-
nitür» das dichtgedrängte Publikum
im Kirchgemeindehaus Rüegsauscha-
chen: Fünf singende Männer (und ein
Klavier) aus dem Berner Oberland
begeisterten mit Melodien, Sketches
und Slapsticks und brachten die Zu-
schauer/innen zum Lachen, Nachden-
ken und Geniessen.
Ermöglicht wurde dieser kulturelle Ge-
nuss durch die Kulturgruppe Ezetera
aus dem Rüegsauschachen.

Die Welt des «Löie»
Ort des Geschehens war das Hotel
«Löie» in einem Schweizer Bergdorf.
Dieses sollte durch einen einheimischen

■ NOTFALLDIENSTE

Burgdorf – Hasle – Heimiswil – Krauchthal – Lützelflüh – Oberburg – Rüegsau – Rumendingen – Wynigen

AMTLICHES WÖCHENTLICHES PUBLIKATIONSORGAN FÜR DIE GEMEINDEN

ANZEIGER
■ RÜEGSAUSCHACHEN: Kirchgemeindehaus

Ärztlicher Notfalldienst
Gilt für das ganze Emmental:
1. Hausarzt in der Praxis anrufen

Falls dieser nicht erreichbar ist:
2. Notfalltelefonnummer

von Medphone wählen
0900 57 67 47, Fr. 3.23 / Min.

Notfalldienst
Dienstapotheke
25. August bis 1. September 2018
Amavita Grosse Apotheke
GaleniCare AG, Bahnhofstrasse 61
Samstag, 25.8.2018, durchgehend
geöffnet bis 16.00 Uhr.
Sonntag, 26.8.2018, geöffnet von
10.00 bis 12.00 und von 17.00 bis
18.00 Uhr.
In der Zwischenzeit Notfalldienst
über Telefon 034 423 11 23.
Werktags nach 18.30 Uhr Notfall-
dienst über Tel. 034 423 11 23.

A69839

Metzgerei Hähni

Preisabschlag
auf Schweine-
fleisch
Gerbestrasse 12, 3415 Hasle-Rüegsau
Telefon 034 461 11 43

034 496 31 40, Zollbrück
E-Mail: metzg.haehni@bluewin.ch
www.metzgerei-haehni.ch A70964 A7

54
74
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Wöchentliches offizielles Publikationsorgan für die Bezirke der Kirchgemeinden

Utzenstorf
Koppigen
Hindelbank
Bätterkinden

Inhaltsverzeichnis
Gemeinden 461
Impressum 462
Kirchen 462
Nachamtliche Inserate 465
Stellen 467
Immobilien 469
Anlässe ab 470

Gottesdienste und 462
kirchliche Anlässe
Wir informieren wöchentlich über
aktuelle Gottesdienste und Veranstal-
tungen. Für Jung und Alt.

Einwohnergemeinden 461

Von Gemeindeversammlungen bis zu
Sportvereinen finden Sie hier bei uns
die neusten Zahlen und Fakten.

Stellen / Immobilien / Anlässe 467

Egal ob Party, Regiofest, Tanzanlass
oder Brunch. Hier erfahren Sie alles,
was in den nächsten Wochen läuft.

Lokales und Regionales 466

Fussball und viel nackte Haut am
Filmabend der Kulturkommission Hin-
delbank.
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Ärztlicher Notfalldienst

Notfalldienste

Verlässlich, amtlich, für jeder-
mann zugänglich: Als offizielle
Mitteilungsblätter der Gemeinden
ermöglichen die kantonalen An-
zeiger den öffentlichen Zugang
zu allen wichtigen Informationen.
Nur was hier publiziert wird, gilt
als allgemein bekannt und damit
auch als verbindlich. Sie alleine
können somit die Brückenfunktion
zwischen Behörden und Bevölke-
rung glaubwürdig wahrnehmen

In eigener Sache

Unsere NEUE
Infrarot-Wachstechnologie
pflegt die Beläge intensiver
und dauerhafter!

Bringen Sie Ihre Skis und Snowboards
jetzt zum Service!

www.burkhaltersport.ch

V 06493414.F44

K 06510726.H02

CUIZINA AG

CH-3426 AEFLIGEN

TEL. 034 445 60 85

WWW.CUIZINA.CH

BON APPETIT!
KÜCHEN ZUM KOCHEN
UND WOHLFÜHLEN
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Amtlicher Anzeiger für die Gemeinden Aegerten, Bellmund, Brügg, Epsach, Hagneck, Hermrigen, Ipsach, Jens, Ligerz, Merzligen, Mörigen,
Nidau, Orpund, Port, Safnern, Scheuren, Schwadernau, Studen, Sutz-Lattrigen, Täuffelen-Gerolfingen, Twann-Tüscherz, Walperswil

Aegerten

Bau-, Verkehrs- und Energiedirektion
des Kantons Bern

Plangenehmigung

Die Bau-, Verkehrs- und Energiedirektion des
Kantons Bern hat den genannten Strassenplan
gemäss Artikel 32 SG erlassen. Die Unterlagen
können während der Auflagefrist von jedermann
eingesehen werden.

Kantonsstrasse: Nr. 6, Biel–Bern
Gemeinde: Aegerten
Bauvorhaben: 10867; Aegerten, Ortsdurchfahrt
Genehmigung am 29. August 2018
Auflageort: Gemeindeverwaltung Aegerten
Auflagefrist: 13. September 2018 bis 15. Oktober
2018

Biel, 6. September 2018
Oberingenieurkreis III Ae1301_234687

Damit Sie aber Ihre alten Bestände an Gift auf-
räumen können, bietet die Gemeinde Bellmund
in Zusammenarbeit mit der SOVAG jährlich eine
Sonderabfallsammlung an.

Diese findet statt am Samstag, 15. September
2018, 8.30 bis 10 Uhr beim Schulhaus-Parkplatz,
Jensgasse 10, 2564 Bellmund.

Bitte übergeben Sie dem Betreuer der Sammlung
die Abfälle in der Originalverpackung. Schütten
Sie die Abfälle auf keinen Fall zusammen.

Weitere Informationen erhalten Sie auf unserer
Homepage www.bellmund.ch.

Gemeinde Bellmund Be1301_234639

Gemeindeschreiberei

Ruhezeiten gemäss Polizeireg-
lement der Gemeinde Bellmund
Die Gemeindeverwaltung Bellmund wurde von
verschiedenen Einwohnerinnen und Einwohnern
darauf aufmerksam gemacht, dass in letzter Zeit
öfters die Lärmvorschriften nicht eingehalten

d A di G d f i A tik l 4

Bauvorhaben: Abbruch Schopf, Fassaden und Sat-
teldach der Halle, Aufstockung einer Etage mit
Flachdach auf bestehender Metallkonstruktion.
Standort/Parzelle: Industriestrasse 25, Parzelle
Nr. 842.
Nutzungszone: Industriezone.
Vorgesehene Gewässerschutzmassnahme: An-
schluss an die Gemeindekanalisation und ARA
bestehend.
Einsprachefrist: Bis und mit 15. Oktober 2018.
Auflageort und Einsprachestelle: Bauverwaltung,
Mettgasse 1, 2555 Brügg.

Es wird auf die Gesuchsakten und aufgestellten
Profile verwiesen. Einsprachen und Rechts-
verwahrungen sind innerhalb der Auflagefrist
schriftlich und begründet einzureichen.

Brügg, im September 2018
Bauverwaltung Brügg Br1301_234704

Bau- und Gewässerschutz-
publikation
G h t ll i I id K ä hi O d t 23

Hagneck

Regio-Feuerwehr Täuffelen

Aushebung 2019 (Jahrgang 1997 + Ältere)
Ha1301_234657

Siehe Inserat Gemeinde Täuffelen-Gerolfingen.

Ipsach

Zurückschneiden Bäume,
Hecken und Sträucher
Die Strassen- und Gehweganstösser werden gebe-
ten, bezüglich Bepflanzungen an öffentlichen
Strassen und Gehwegen folgende Hinweise be-
treffend die geltenden gesetzlichen Bestimmun-
gen zu beachten:
Bäume, Sträucher und Anpflanzungen, die zu

h d St t h d i d St

Kanton

Kollokationsplan und
Inventar
Privatschuldner:
Alfred Andreas Lüscher, ausgeschla-
gene Erbschaft, Heimatort: Muhen
AG, Schweizerstaatsbürger, geboren
am 2. Juni 1967, gestorben am 6.
April 2018, wohnhaft gewesen: Gus-
tiweid 280, 6197 Schangnau.

Nach Art. 13a BauV können sich
die in Art. 35 Abs. 2 und Art. 35a
BauG genannten Personen, Organi-
sationen und Behörden zum Entwurf
äussern und Anträge stellen. Äusse-
rungen und Anträge sind schriftlich
und begründet innert der Auflage-
frist (Datum der Postaufgabe) bei
der kantonalen Denkmalpflege,
Schwarztorstrasse 31, Postfach, 3001
Bern einzureichen.

Alle erhaltenswerten Inventarobjekte
werden zurzeit von der kantonalen

Strassenverkehr
4052-18; Verkehrsbe-
schränkungs-Verfügung
Das Tiefbauamt des Kantons Bern,
gestützt auf Art. 3 Abs. 2 und Art.

Standort, Parzelle und Zone:
Ober Breitmoos 364, 3537 Eggiwil,
Parzelle Nr. 504, Landwirtschafts-
zone.

Schutzobjekt:
erhaltenswert.

· Für alle Marken und Modelle
· Nach Herstellervorgaben

093903

Ihr zuverlässiger Partner für Malerarbeiten, Gipserarbeiten,
Fassadenisolationen, Leichtbauwände und Leichtbaudecken

Maler und Gipser AG
Verladeplatz 5, 3550 Langnau
Telefon 034 408 35 50
www.biglerag.ch

093894
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Nr. 35 Donnerstag, 30. August 2018 www.azoe.ch die Gemeinden des Oberen Emmentals

Wir machen es offiziell

Verlässlich, amtlich, für jedermann zugänglich: Als offizielle Mittei-
lungsblätter der Gemeinden ermöglichen die kantonalen Anzeiger
den öffentlichen Zugang zu allen wichtigen Informationen. Nur was
hier publiziert wird, gilt als allgemein bekannt und damit auch als
verbindlich. Sie alleine können somit die Brückenfunktion zwischen
Behörden und Bevölkerung glaubwürdig wahrnehmen. Deshalb
trägt auch der «Anzeiger Oberes Emmental» per sofort den Stempel
«DER OFFIZIELLE». Dieses Gütesiegel markiert ihn als staatlich an-
erkanntes Publikationsorgan in unserem Streugebiet – wöchentlich
und in 100 Prozent der Haushalte.

degesetz überführt. Festgehalten wird darin im
Wesentlichen, dass amtliche Informationen als
bekannt gelten, sobald ein Amtsanzeiger an die
Haushalte verteilt ist. Amtliche Anzeiger müs-
sen kostenlos allen Betrieben und Haushaltun-
gen im Verteilgebiet zugestellt werden. Die Ge-
meinden sind zur Herausgabe eines amtlichen
Anzeigers verpflichtet. Redaktionelle Inhalte
dürfen nicht publiziert werden.

Anzeiger 1930
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Verlagsgemeinscha! erhält Au!rag
nach Ausschreibung erneut
2004: Wie gesetzlich vorgeschrieben, wird 2002 der
Verlagsau"rag für den Thuner Amtsanzeiger für die
nächste Zehnjahresperiode ab 2004 neu ausgeschrie-
ben. Mehrere Verlage bewerben sich, doch schluss-
endlich macht wiederum die Verlagsgemeinscha"
Vetter-Schaer das Rennen. Indirekte Folge der Ange-
botskonkurrenz: Die jährlichen gemeinnützigen Ab-
gaben steigen ab 2004 markant auf 700’000 Franken
und mehr an. Es werden wesentlich mehr Gesuche
gestellt und auch mehr Projekte unterstützt. Dazu
gehört beispielsweise, dass der Gemeindeverband
neu den mit 20’000 Franken dotierten jährlichen
Thuner Kulturförderpreis ausrichtet.
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Thuner Amtsanzeiger
125 Jahre

Raphael Lanz: «Unsere erste Wohnung
in Thun fanden wir dank dem Amtsanzeiger»

Der Thuner Stadtpräsident Raphael Lanz
gehört zu den vielen, die den Thuner Amts-
anzeiger jede Woche gerne durchblättern.
So findet er interessante Informationen
und erhält einen Überblick, was regional
so alles läuft. Doch die Bedeutung des
Amtsanzeigers geht weit über den Informa-
tionsbedarf des Stadtoberhauptes hinaus:
Für die Stadt ist er sowohl amtlicher Infor-
mationskanal wie auch Geldgeber. Aus
dem jährlichen Gewinn werden Jahr für
Jahr kulturelle, sportliche, jugendorien-
tierte und soziale Angebote in Thun unter-
stützt – Angebote, von denen auch Landge-
meinden profitieren. Im Interview erläutert
Raphael Lanz, was ihm der Amtsanzeiger
bedeutet – privat und beruflich.

Raphael Lanz, welche Rolle spielt der
Thuner Amtsanzeiger in Ihrem persönli-
chen Alltag?

Eigentlich eine recht wichtige Rolle. Ich finde
es interessant, ihn durchzublättern, zu schauen,
welche Baupublikationen er enthält, insbeson-
dere in Thun. Welche Wohnungen sind ausge-
schrieben? Was läuft in Wirtschaft und Kultur?
Ich finde da Konkurseröffnungen, Todesanzei-
gen, sogar die Traktandenliste der nächsten
Stadtratssitzung. Ich kann dem Amtsanzeiger
jede Woche entnehmen, was im ganzen Verwal-
tungskreis läuft. Interessant ist für mich der
Amtsanzeiger natürlich auch vor Wahlen. Ich
nutze ihn also relativ breit.

Sicher finden Sie auch manches, das Sie
eigentlich gar nicht brauchen ...

Stimmt, ja. Manchmal hat es im hinteren Teil,
etwa im «Privat-Markt», ganz lustige Inserate!
Solche, bei denen mich überrascht, dass man
wegen so etwas ein Inserat publizieren könnte.
Kleine Verkäufe, Dienstleistungen, bei denen
ich denke: Was, das gibt es? Der Amtsanzeiger
ist eine Fundgrube.

Lesen Sie ihn online oder auf Papier?

Nur auf Papier. Ich finde jeden Morgen vier Ta-
geszeitungen im Briefkasten. Auch diese lese
ich gerne als Papierausgaben.

Waren Sie persönlich auch einmal richtig
froh um den Amtsanzeiger?

Ja, durchaus, aber das ist lange her: Als meine
Frau und ich seinerzeit aus dem Welschen nach
Thun zurückkehrten, suchten wir hier eine
Wohnung. Da waren wir sehr froh um den Amts-
anzeiger. Man kann ihn ja am Vortag der Vertei-
lung an die Haushalte bereits am Kiosk holen.
So konnten wir einem Vermieter als Erste anru-
fen. Wir waren nicht weit weg und konnten die
Wohnung sofort besichtigen. Der Vermieter er-
hielt dann nach uns so viele Anrufe, dass er sich
sagte: Diese beiden, die zuerst da waren, die
haben mir eigentlich noch gepasst. Die nehme
ich gerade!

Lesen Ihre Töchter den Amtsanzeiger
auch?

Eher gelegentlich, wenn er gerade irgendwo he-
rumliegt. Ich glaube, wenn man nicht gezielt
eine Wohnung sucht oder sich für eine amtliche
Publikation interessiert, dann nutzen ihn die
Jungen weniger. Bisher waren meine Töchter
auch eher zu jung dafür. Am ehesten schauen
sie sich vor Wahlen all die Köpfe an und kom-
mentieren dann mehr oder weniger ernsthaft die
Wahlwerbung. Aber dass sie auf den Anzeiger
warten würden – das kann ich nicht behaupten.

Könnte der Amtsanzeiger vermehrt Junge
oder Kinder ansprechen?

Schwierig ... Kann man die Jungen heute über-
haupt noch zum Zeitunglesen motivieren? Bei
uns zu Hause ist es so, dass die Töchter tatsäch-
lich ebenfalls Zeitung lesen, vielleicht weil ich
es tue. Beim Morgenessen gibt es dann Diskus-
sionen, wer welchen Teil des «Thuner Tagblatts»
lesen darf. Der Sport ist sehr beliebt. Die Politik
durchaus manchmal auch, je nachdem, was ge-
rade aktuell ist. Beim Amtsanzeiger jedoch muss
man sich schon fragen, ob er für Kinder und Ju-
gendliche überhaupt eine Relevanz haben kann.
Immerhin kann ich ihnen zeigen, dass es etwas
Schönes ist, in einer Tageszeitung Informatio-
nen gedruckt präsentiert zu erhalten.

Welches ist aus Ihrer beruflichen Sicht der
Hauptnutzen des Amtsanzeigers für die
Stadt Thun?

Er ist in doppelter Hinsicht wichtig und wert-
voll: Einerseits dient er uns als Informationska-
nal, insbesondere für amtliche Publikationen.
Andererseits profitieren wir von den finanziellen
Zuwendungen, die wir jedes Jahr erhalten. Die-
se Mittel verteilen wir weiter an Veranstalterin-
nen und Veranstalter von Anlässen, an die Orga-
nisatoren von Angeboten aller Art. So profitiert
letztlich ein breites Publikum. Wenn dieses
Geld nicht mehr käme, hätte dies spürbare Aus-
wirkungen.

Die jährlichen Auszahlungen aus dem
Amtsanzeiger-Gewinn für die Stadt Thun
lagen in den letzten zehn Jahren bei durch-
schnittlich etwas mehr als 200’000 Fran-
ken. Mit diesem Geld hat die Stadt bei-
spielsweise Caritas, das Schlossmuseum,
einen Skaterpark oder den Verein «Hilfe in
finanziellen Dingen» unterstützt. Wer ent-
scheidet, wer wieviel erhält?

Grundsätzlich sprechen die Kulturabteilung,
das Amt für Bildung und Sport sowie die Sozial-
dienste Beiträge aus diesen Mitteln. Auch die
Kultur-Legi, die Bedürftigen einen vergünstig-
ten Zugang zu Kulturangeboten ermöglicht, wird
unterstützt. Für die Verteilung der Mittel hat
der Gemeinderat eine Verordnung mit Vorgaben
erlassen. So können finanzielle Zuwendungen
unkompliziert gesprochen werden. Der Ge-
meinderat wird jährlich über die Verwendung
der Mittel informiert.

Ein Blick auf jene Zuwendungen, die der
Vorstand des Amtsanzeigers direkt an Or-
ganisationen und Projekte vergibt, zeigt,
dass hier vor allem Thuner Organisationen
und Projekte profitieren. Da könnten
Landgemeinden das Nachsehen haben.

Die Verteilung der Mittel geht ja nach der Bevöl-
kerungszahl, das ist also völlig transparent. Ge-

Ein Stadtpräsident, der auch
gerne liest

Mit 43 Jahren wurde der Jurist und damali-
ge Gerichtspräsident Raphael Lanz (SVP)
2011 zum Stadtpräsidenten und Nachfol-
ger von Hansueli von Allmen (SP) gewählt.
2014 und 2018 wurde er wiedergewählt.
Raphael Lanz und seine Frau Cécile sind
Eltern von drei Töchtern und wohnen im
Westquartier. Kochen, Joggen und Skifah-
ren gehören zu den Freizeitaktivitäten von
Raphael Lanz. Er liest nicht nur gerne den
Thuner Amtsanzeiger, sondern auch vier
Tageszeitungen, Krimis und Romane – alles
am liebsten auf Papier.

2001: Eine grosse Wirtscha"skrise Anfang der 1990-er-Jahre führt zu ei-
nem dramatischen Einbruch des Inseratevolumens beim Amtsanzeiger.
1990 etwa stehen für Vergabungen nur noch knapp 50’000 Franken zur
Verfügung, kaum die Häl"e des Vorjahres. Als der Amtsanzeiger 1994
sein hundertjähriges Bestehen feiert, ist der Inseratemarkt soeben neu
strukturiert worden: Anfang Jahr schliessen sich das «Thuner Tagblatt»,
der «Berner Oberländer», die «Berner Oberländer Nachrichten» und das
«Oberländische Volksblatt» in der «BOZ Berner Oberland Zeitung» zusam-
men. Inserate werden gemeinsam acquiriert. Als Espace Media 2001 die
Mehrheit übernimmt, werden die Oberländischen Zeitungen zu Kopfblät-
tern der «Berner Zeitung» BZ. Es erscheinen nur noch die Titel «Berner
Oberländer» und «Thuner Tagblatt».

2001

Mehrstufiger Konzentrationsprozess im
Zeitungsmarkt

«Der Kids-Witz auf der letzten Seite gefällt mir sehr.»
David Stettler

Seftigen
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Thuner Amtsanzeiger
125 Jahre

genwärtig sind es, neben einem Sockelbeitrag
pro Gemeinde, 5 Franken pro Einwohnerin oder
Einwohner und Jahr. Da wir aber eine starke
Zentrumsfunktion haben, besucht auch die Be-
völkerung der umliegenden Gemeinden Veran-
staltungen in Thun. Man kann also sicher nicht
sagen, dass Landgemeinden benachteiligt wer-
den.

Der Thuner Amtsanzeiger als eine Art «So-
lidaritätsprojekt» für den Zusammenhalt
von Stadt und Land ...

Man kann das schon so sehen. Kultur und Sport
beispielsweise werden in der ganzen Region
durch Mittel des Amtsanzeigers gefördert. Leute
aus der Stadt und vom Land begegnen sich an
Anlässen, aber auch an der jährlichen Delegier-
tenversammlung des Amtsanzeigerverbandes.
Dabei tauschen sie sich darüber aus, was man
unterstützen soll.

Tages- und Wochenzeitungen kämpfen
ums Überleben, die Inserate-Einnahmen
gehen zurück, auch wegen der Konkurrenz
im Internet. Beim Amtsanzeiger ist der
Rückgang vergleichsweise moderat. Wor-
auf könnte dieser Erfolg zurückzuführen
sein?

Das ist schwer zu sagen – vielleicht macht es
etwas aus, dass der Amtsanzeiger nach seinem
Erscheinen am Donnerstag eine Woche lang he-
rum liegt und Inserate deshalb länger beachtet
werden können als in einer Tageszeitung. Dies
könnte für die Inserenten attraktiv sein. Aber es
ist eine Tatsache, dass alle Printmedien mit den
rasanten Entwicklungen im Umfeld kämpfen.
Diese werden vor dem Thuner Amtsanzeiger
nicht Halt machen.

Vielleicht hilft es dem Amtsanzeiger, dass
der Verwaltungskreis Thun sehr ländlich
geprägt ist und die Bevölkerung den Amts-
anzeiger konservativer nutzt als anderswo,
auch in der Werbung .

Das kann sein. Aber trotzdem: Die Tendenz, wo-
hin die Entwicklung geht, ist klar. Darauf muss
man sich einstellen. Die Herausforderungen
werden nicht einfach irgendwann aufhören,
und danach wird es wieder wie früher.

Das Gesetz erlaubt es Amtsanzeigern
nicht, redaktionelle Inhalte zu publizie-
ren. Ist dies aus Ihrer Sicht richtig?

Wir wissen ja, dass die Printmedien es bereits
genug schwer haben. Je mehr man redaktionelle
Inhalte publizieren würde, desto mehr würde
man die anderen Printmedien konkurrenzieren
und schwächen. Die Einnahmen aus Inseraten
würden auf mehr Redaktionen verteilt, und die-
se hätten wiederum weniger Geld für ihre jour-
nalistische Arbeit. Darunter würde die journa-
listische Qualität leiden. Dazu kommt noch ein
Aspekt: Wenn die Gemeinden ein amtliches
Publikationsorgan bestimmen, das aufgrund
dieser Konzession sein Geld verdienen kann
und seine Daseinsberechtigung hat, wäre es
problematisch, wenn dieses aus seiner Mono-
polstellung heraus die freie Presse konkurrieren
würde. Die freie Presse hat diese Vorteile nicht
und muss selbständig überleben.

Werfen Sie doch bitte einen Blick in die
Zukunft: Der Thuner Amtsanzeiger in 30
Jahren ...

Für mich ist die grosse Frage, ob es dannzumal
überhaupt noch vorgeschrieben sein wird, amt-
liche Publikationen in gedruckter Form zu ver-
breiten. Vielleicht gibt es dannzumal nur noch
Online-Portale, die diese Funktion erfüllen. Da-
her können wir nicht ohne Weiteres davon aus-
gehen, dass der Amtsanzeiger in 30 Jahren noch
so sein wird wie heute. Man muss jedoch auch
anerkennen, dass es noch Bürgerinnen und
Bürger gibt, die mit dem Internet nicht gut um-
gehen können oder wollen. Die Leute könnten
sich fragen: Muss ich mir die nötigen elektroni-
schen Geräte kaufen, um herauszufinden, ob
irgend jemand in meiner Nachbarschaft bauen
will? Der Amtsanzeiger hingegen
liegt einfach in meinem Briefkasten.
Niemand kann behaupten, ihn nicht
gesehen zu haben. Das ist sogar ge-
setzlich so geregelt. Für spätere Ge-
nerationen wird aber irgendwann
klar sein, dass man sich im Internet
informiert. Die amtlichen Publikations-
organe werden sich anpassen müssen. Die
Verantwortlichen werden die Herausforde-
rungen hoffentlich zu meistern wissen. An
dieser Stelle gratuliere ich dem Thuner Amtsan-
zeiger zu seinen ersten 125 Jahren Erfolgsge-
schichte. Und ich wünsche ihm alles Gute für
die nächsten 125 Jahre!

Der Amtsanzeiger und die Stadt
Thun

Die Stadt Thun, die den Amtsanzeiger in
den ersten 17 Jahren seines Bestehens so-
gar bekämpfte, ist heute mannigfach mit
ihm verbunden und profitiert auch finanzi-
ell von ihm. Im siebenköpfigen Vorstand ist
die Stadt mit Sekretär Christoph Stalder
und Beisitzer Daniel Bähler vertreten, in
der Abgeordnetenversammlung verfügt sie
als eine der 32 Gemeinden gemäss ihrer
Einwohnerzahl über elf Stimmen, in der
Regel vertreten durch Stadtschreiber Bruno
Huwyler. Von den Gewinnabgaben der
Verlagsgemeinschaft Schaer Thun AG und
Vetter Druck AG – ein jährliches Fixum
plus ein Gewinnanteil – erhielt die Stadt
Thun im Durchschnitt der letzten zehn
Jahre etwas mehr als 200’000 Franken zur
Weiterverteilung an Organisationen und
Projekte im Kultur-, Sport-, Jugend- und
Sozialbereich. Weitere etwa 15’000 Fran-
ken sprach der Vorstand des Gemeindever-
bandes direkt zugunsten von Thuner Pro-
jekten. Als Steuersitz der Verlagsge-
meinschaft an der Seestrasse 26 profitiert
die Stadt ebenfalls. Dafür übernimmt sie
unentgeltlich das Verbandssekretariat. Da-
für übernimmt sie unentgeltlich das Ver-
bandssekretariat.

«Wir nutzen den Anzeiger wöchentlich, um «Wir nutzen den Anzeiger wöchentlich, um 
Reiselustige in der Region mit unseren viel-Reiselustige in der Region mit unseren viel-
seitigen Reiseprogrammen zu inspirieren.»seitigen Reiseprogrammen zu inspirieren.»

Sophie FennerSophie Fenner
Leiterin Oberland Reisen Leiterin Oberland Reisen 

Thun

«Der Amtsanzeiger bietet mir sehr «Der Amtsanzeiger bietet mir sehr 
viel Verschiedenes, von amtlichen viel Verschiedenes, von amtlichen 
Mitteilungen über Wohnungs-
inserate bis zum Leserwitz. Ich 
möchte den Thuner Amtsanzeiger möchte den Thuner Amtsanzeiger 
nicht missen - für die nächsten nicht missen - für die nächsten 
125 Jahre!?»125 Jahre!?»

Walter TschumiWalter Tschumi
Thun

Anzeiger 1963
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Wir jubilieren mit und gratulieren herzlich.
Immobilien Wyss Schweiz AG
Telefon 033 221 77 33 · www.immowyss.ch

5625731

125 JAHRE

Die offiziellen Oberländer Anzeiger

gratulieren zum Jubiläum.

125 JAHRE
OFFIZIELLE NACHRICHTEN,

REGIONALE ANGEBOTE

Seit wirkt der

als unentbehrliche Plattform

für Behörden und Bevölkerung.

125 Jahren

b h li h Pl f
Thuner Amtsanzeiger

5624839

CS&M Computer Support Maintenance GmbH

Industrieweg 30 | CH-3612 Steffisburg
Tel. +41 33 437 81 78 | Fax. +41 33 437 81 79
info@cs-m.ch | www.cs-m.ch

Ihr Ansprechspartner für EDV nach Mass in der Region
gratuliert dem Thuner Amtsanzeiger zum 125 jährigen Jubiläum!

Etwas jünger aber auch bereits seit 20 Jahren bieten wir unseren Kunden vollumfängliche Lösungen
in den Bereichen Hard- und Software an.

Ob Server, Cloudlösungen, Netzwerke, Einzelarbeitsplätze, Mac oder Windows wir sind für Sie da.

5625853

Herzlichen Dank
• an unsere Leserinnen und Leser für ihre Treue.
• an unsere Anzeigenkunden für die langjährigen Kontakte und ihre geschätzten Anzeigenaufträge.
• an den Gemeindeverband für die partnerschaftliche Zusammenarbeit und das uns entgegengebrachte Vertrauen.

Seit 66 Jahren stehen hinter der Verlagsgemeinschaft die Vetter Druck AG und Schaer Thun AG.

Das sind wir, die für das wöchentliche Erscheinen des Thuner Amtsanzeigers verantwortlich zeichnen:

von links: Robin Tanner, Marianne Schneider, Beatrice Reichen, Nelly Wasmer, Ruth Fehlmann,
Walter Spycher, Karin Kübli, Gerry Mumenthaler, Rosmarie Zingg, Ulrich Rutishauser,
Doris Blaser, Michael Seiler.
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Im Zeitalter des boomenden Internets
scheint ein altmodisches Papiererzeugnis
wie der Thuner Amtsanzeiger gefährdet.
Doch im Gespräch zeigen der frühere Ver-
lagsleiter Rolf Wiggenhauser und sein
Nachfolger Michael Seiler, wie sehr die
Leserinnen und Leser ihren Amtsanzeiger
schätzen, und zwar auf Papier. Die beiden
schauen optimistisch in die Zukunft.

Als der langjährige Verlagsleiter des Thuner
Amtsanzeigers, Rolf Wiggenhauser, 1992 seinen
Job antrat, erschien das Blatt noch schwarz-
weiss – heute kaum mehr vorstellbar.
Letzten Herbst ging der gelernte Verlagskauf-
mann, Marketingfachmann, Kartograf und be-
geisterte Sammler alter Globen nach 26 Jahren
und 1352 Ausgaben in Pension. Am 1. Oktober
2018 übernahm der zehn Jahre jüngere Michael
Seiler die Geschicke des Amtsanzeigers. Als
Marketingspezialist und ehemaliger Verlagslei-

ter der «Espace Media AG» und des
«Schweizer Bauern» kennt er das Business
ebenfalls «von der Pike auf».

Rolf Wiggenhauser und Michael
Seiler, ein Leser schrieb kürzlich:
«Ein Exemplar des Thuner Amts-
anzeigers in meinen Händen
zaubert augenblicklich meine
Langeweile für eine gute halbe

Stunde weg.» Danach schildert er
detailliert, wie er die Lektüre Seite

für Seite geniesst. Ein schönes Kompli-
ment!

Michael Seiler: Jedenfalls liest dieser Emp-
fänger den Amtsanzeiger länger als ein «20
Minuten» oder eine «Berner Zeitung», die
man zehn oder zwanzig Minuten lang liest.
Also Kompliment an diesen Herrn! Was es

ausmacht, ist vermutlich diese Mischung
aus Pflichtstoff, amtlichem Teil, regiona-
ler Werbung, dazu kommen Gefässe wie
«Treffpunkt», Todesanzeigen bis hin zu
Unterhaltung und Kreuzworträtsel. Wenn
wir so etwas wegliessen, hätten wir sofort
Anrufe. Die Mischung macht es wahr-
scheinlich aus. Und das alles wird erst
noch nach Hause geliefert – kostenlos.

Rolf Wiggenhauser: Ich kann diesem Le-
ser nur beipflichten. Ich sage jeweils,
den Thuner Amtsanzeiger liest man
nicht, es ist mehr ein «Nuschen», ein
Durchwühlen nach dem Prinzip, was

interessiert mich, was interessiert mich
nicht. Das ist dem Leser unter Umständen
nicht einmal bewusst. Ich merke es, wenn ich
selbst einen Vierzeiler aufgebe, etwa «Privater
Sammler sucht alte Landkarten». Da melden
sich jedes Mal gut situierte Leute. Das zeigt,
dass der Amtsanzeiger auch im oberen gesell-
schaftlichen Segment sehr gut gelesen wird.

So begeisterte Leser wie der eingangs
zitierte dürften die Ausnahme sein.

Rolf Wiggenhauser: Das stimmt nicht! Sehr viele
sind begeistert. Nur ein Beispiel: Ein Inserent
ist Inhaber einer Pizzeria. Er druckte mehrmals
Bons ab für vergünstigte Pizzen. Es gab jedes
Mal ein Riesen-Echo: Bei der ersten Aktion hat
der Inserent wegen uns 1805 Pizzen verkauft.
Nachweislich – man konnte ja einfach die abge-
gebenen Bons zählen. Ein Erfolg, der aus-
schliesslich auf den Amtsanzeiger zurückzufüh-
ren ist!

Michael Seiler: Dieser Restaurateur hat sein In-
serat nun bis im Frühling gebucht. Er hat ge-
merkt: Kein Inserat – keine Leute.

Insbesondere Tageszeitungen erleben seit
einigen Jahren einen dramatischen Ein-
bruch der Inserate. Vieles wandert ins
Internet ab. Beim Amtsanzeiger ist der
Einbruch immerhin etwas schwächer. Was
verändert sich da in der Werbung?

Michael Seiler: Nicht nur Inserate, auch Spots
im TV und am Radio brechen ein. Stellenanzei-
gen, Liegenschafts-und Rubrikanzeigen findet
man heute auf speziellen Plattformen und zu-
nehmend über Google. Bei der Geschäftswer-
bung ist der Werbekuchen etwa gleich gross ge-
blieben, aber der Mix ist viel grösser geworden.
Es gibt viel mehr Kanäle, auf denen Werbung
stattfindet. Werbung wandert vor allem in die
digitale Welt ab – auf Social Media, also auf
Twitter, Instagram, Youtube usw. Ganze Marken
machen nicht mehr klassische Werbung wie TV-
Spots oder Inserate, sondern lancieren beispiels-
weise Youtube-Kampagnen. Und Google ist na-
türlich sehr dominant. Wenn ich beispielsweise
eine günstige Zweizimmerwohnung in Thun su-
che, gebe ich auf Google «Zweizimmerwohnung
+ Thun + 1200 Franken» ein. Da besuche ich
keine Immobilien-Plattform mehr. Das Suchma-
schinen-Marketing ist unser schlimmster Kon-
kurrent!

Und weshalb fiel der Inseraterückgang
beim Amtsanzeiger bisher vergleichsweise
moderat aus?

Rolf Wiggenhauser: Da muss ich widersprechen
– der Rückgang ist nicht moderat. Früher rech-
nete ich pro Ausgabe eines Amtsanzeigers mit
42 Seiten. Pro Ausgabe! Wenn wir heute noch
32 Seiten haben, sind wir glücklich. In der aktu-

ellen Ausgabe sind es knapp zwei. Gegenüber
früher fehlen heute pro Jahr 400 Seiten, allein
bei den Liegenschaftsanzeigen. Fazit: Beim An-
zeiger ist der Rückgang der Inserate ebenfalls
deutlich, aber weil er langsam vor sich gegangen
ist, fällt er weniger auf.

Michael Seiler: Wir hatten stets regionale Inse-
rate, das ist ein Vorteil. Aber auch diese sind
deutlich zurückgegangen.

Rolf Wiggenhauser: Ein Beispiel: Opel inserierte
früher, als ich noch bei der BZ war, bis zu sechs
ganze Seiten aneinander, eine ganze Inseratest-
rasse in der Tageszeitung. Das kann man sich
heute nicht mehr vorstellen! Im Amtsanzeiger
gab es diese Werbung zwar nicht, dafür aber In-
serate der regionalen Garagisten.

Der gedruckte Amtsanzeiger spricht eher
die ältere Generation an. Um jüngere Le-
serinnen und Leser zu erreichen, ist die
ganze Ausgabe auch im Internet und in ei-
ner Mobile-Version für Handy und Tablet
abrufbar. Wie intensiv wird die Online-
Version genutzt?

Michael Seiler: Punkto Nutzerzahlen im Netz
bewegen wir uns noch auf bescheidenem Ni-
veau. Im Vergleich zur Printausgabe nutzen
deutlich weniger Leserinnen und Leser
die digitalen Kanäle. Dabei bietet der
Amtsanzeiger im Web und auf seiner
App bereits sämtliche Inhalte. Es
können Suchabos eingerichtet wer-
den, es gibt direkte Verlinkungen zu
Google Maps, im digitalen Archiv kön-
nen ältere Ausgaben bequem gele-
sen werden, zahlreiche Inhalte
sind interaktiv. Ich möchte noch
anfügen, dass auch ältere Leute
die Online-Version nutzen, im
Moment wohl sogar mehr als Jun-
ge.

Ist es überhaupt ein Ziel,
die junge Generation via
Amtsanzeiger anzusprechen?

Michael Seiler: Erreichen möchten wir
alle Generationen. Dafür braucht es
geeignete Gefässe. Bei der jüngeren
Generation ist dies schwieriger, da
sich Jüngere häufig auf anderen Kanä-
len informieren. Hier müssen ständig
neue Ideen oder Angebote entwickelt
werden. Es liegt aber in der Natur der
Sache, dass der Anzeiger mehrheitlich
von über 35-Jährigen gelesen wird, die
für die Werbetreibenden ebenfalls ein sehr
interessantes Zielpublikum sind.

Rolf Wiggenhauser: Es gab schon Zeiten, als
die junge Generation stärker angesprochen
werden konnte. Schauen wir mal die Amts-
anzeiger um 1975 herum an! Damals war
eine Tanzveranstaltung nach der anderen da-
rin: im «Bären» Dürrenast, «Bären» Blumen-
stein, «Löwen» Thieracherenegg, «Chäs» ... und
und und! Damals orientierte man sich hier, um
zu erfahren, wo man hin wollte am Samstag-
abend. Man kannte nichts anderes. Die Tages-
zeitungen hatten diese Informationen nicht.

Rolf Wiggenhauser, Sie haben anlässlich
Ihrer Pensionierung gegenüber dem «Thu-
ner Tagblatt» gesagt, den gedruckten Amts-
anzeiger werde es immer brauchen. Was
macht Sie da so sicher?

«Solange es Bäume gibt, wird es auch
den Thuner Amtsanzeiger geben!»

«Der Thuner Amtsanzeiger ist mein «Der Thuner Amtsanzeiger ist mein 
wöchentlicher, verlässlicher Informa-wöchentlicher, verlässlicher Informa-
tions- und Orientierungs-Kompass in tions- und Orientierungs-Kompass in 
unserer Region.»

Hanspeter LatourHanspeter Latour
Steffi sburgSteffi sburg

Ex-FussballtrainerEx-Fussballtrainer
Referent und BuchautorReferent und Buchautor

«Per Anzeiger «Per Anzeiger 
kommt unser kommt unser 
Ferienkatalog in Ferienkatalog in 
alle Haushalte in alle Haushalte in 
Thun.»Thun.»

Paul Gosteli, Paul Gosteli, 
Geschäftsführer Geschäftsführer 

Geo Tours AG ThunGeo Tours AG Thun

«Dank dem Thuner Amts-«Dank dem Thuner Amts-
anzeiger weiss ich immer, anzeiger weiss ich immer, 
wo die nächsten kulturellen wo die nächsten kulturellen 
Anlässe stattfi nden.»Anlässe stattfi nden.»

Priscilla Bucher
Hilterfi ngen 

Künstlerin und FilmproduzentinKünstlerin und Filmproduzentin

Alter und neuer Verlagsleiter: Rolf Wiggenhauser,
links und Michael Seiler, rechts.
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Gewinnen Sie diesen Weber Genesis Gas-Grill
im Wert von Fr. 2990.–!

Genesis® II LX S-440 GBS – Gasgrill

Senden Sie Ihre Lösung auf einer Postkarte an: Thuner Amtsanzeiger, Jubiläumsrätsel, Seestrasse 26, Postfach 198, 3602 Thun. Ihre Karte muss bis Freitag, 31. Mai 2019 bei uns eintreffen.

Die Gewinner werden persönlich benachrichtigt. Über den Wettbewerb wird keine Korrespondenz geführt; der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Sie können auch online teilnehmen: www.thuneramtsanzeiger.ch (Menüpunkt «Gewinnen» unter Jubiläumsrätsel)

«Im amtlichen Teil kommt der Anzei-«Im amtlichen Teil kommt der Anzei-
ger seiner Aufgabe gut nach. Schlecht ger seiner Aufgabe gut nach. Schlecht 
sind die Ausgaben mit den halben sind die Ausgaben mit den halben 
Titelseiten. Dieser «Gag» erschwert Titelseiten. Dieser «Gag» erschwert 
einzig das freihändige Lesen.»einzig das freihändige Lesen.»

Peter Liebi
Seftigen

«Ich lese den Amtsanzeiger «Ich lese den Amtsanzeiger 
gerne, da ich immer span-gerne, da ich immer span-
nende Inserate darin fi nde»nende Inserate darin fi nde»

Bettina DolderBettina Dolder
UetendorfUetendorf
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«Dank dem Thuner Amtsanzeiger «Dank dem Thuner Amtsanzeiger 
seit über 45 Jahren für alle sicht-seit über 45 Jahren für alle sicht-
bar: unsere Verkaufsobjekte.»

Andrea Wyler Andrea Wyler 
Geschäftsführerin und Inhaberin Geschäftsführerin und Inhaberin 

CASA Immobilien AGCASA Immobilien AG
ThunThun



....

Thuner Amtsanzeiger
125 Jahre

Rolf Wiggenhauser: Vor allem die Einsicht, dass
es auf Papier keine technischen Störungen ge-
ben kann. Die Technik, um etwas online zu nut-
zen, kann jederzeit aussteigen.

Michael Seiler: Der amtliche Teil muss allen
Einwohnerinnen und Einwohnern auf einfache,
bezahlbare und faire Art – sprich: gleichzeitig –
überbracht werden. Nicht jeder Haushalt hat
die selben Fähigkeiten, sei es punkto Ausbil-
dung, oder sei es rein technisch. In der gedruck-
ten Form können die Anforderungen am besten
erfüllt werden. Allerdings: Ab dem Tag, an dem
jeder Haushalt die Inhalte zu einem fixen Zeit-

punkt automatisch projiziert erhält, zum Bei-
spiel auf den Kühlschrank, wird es die gedruck-
te Form wohl nicht mehr brauchen.

Die grosse Frage ist ja, wie der Thuner
Amtsanzeiger seine Bindung an die Leute
– Inserentinnen und Inserenten, Leserin-
nen und Leser – verstärken kann. Was tun
Sie alles in dieser Richtung?

Michael Seiler: Wir haben verschiedene Ele-
mente – da sind mal die «People-Seiten», ge-
nannt «Publi-Meeting». Zudem gibt es Gut-
scheine der Inserenten, Aktionen für Neuheiten,
Leserreisen, Sudoku, Cartoon, Leserbild, Kreuz-
worträtsel ... Diese sind nicht etwa nur bei Pen-
sionierten beliebt, ich kenne sogar Kaderleute
und Jugendliche, die sie ausfüllen.

Zum Schluss eine Gretchenfrage: Gibt es
den Thuner Amtsanzeiger in 100 Jahren
noch?

Michael Seiler: Wenn wir die Klimaerwärmung
unter 1,5 oder 2 Grad halten und es unsere Zivi-
lisation noch gibt, wahrscheinlich schon!

Rolf Wiggenhauser: Obwohl der Thuner Amts-
anzeiger zu 90 Prozent auf Recycling-Papier ge-
druckt wird: So lange es noch Bäume gibt und
man überhaupt noch Papier herstellen kann,
wird es auch den Thuner Amtsanzeiger geben!

«Von der Geburt bis zur Bahre «Von der Geburt bis zur Bahre 
– einer bleibt dir immer treu: – einer bleibt dir immer treu: 
der Thuner Amtsanzeiger!»der Thuner Amtsanzeiger!»

Thomas Hiltpold Thomas Hiltpold 
ScheidungsrichterScheidungsrichter

Stadtrat Grüne ThunStadtrat Grüne Thun
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In Südafrika wird Nelson Mandela als erster
schwarzer Präsident gewählt, Sony bringt
die Playstation auf den Markt, die Schweiz
ist erstmals seit einer Generation wieder an
einer Fussball-WM dabei, und die Migros Bank
eröffnet die Niederlassung in Thun – wir schrei-
ben das Jahr 1994. Wir stossen also dieses
Jahr auf den 25. Geburtstag an und laden Sie
zumMitfeiern ein.

Feiern Sie mit uns – bei uns läuft was
Kommen Sie am 17. und 18. Mai bei uns im Bälliz
36 vorbei und geniessen Sie feine Grillspezialitä-
ten. Versuchen Sie zudem Ihr Geschick beim
Minigolf und am Börsenrad. Dabei gibt es viele
attraktive Sofortpreise zu gewinnen. Gleichzei-
tig nehmen Sie an der Verlosung des Hauptprei-
ses teil – es winken drei Goldvreneli.

Genossenschaftliche Werte sind
unverändert aktuell
Die Migros Bank zog 1994 in die Freienhofgasse
in der Thuner Altstadt ein. Die Geschäftsent-
wicklung verlief so erfreulich, dass sich der
Standort mit der Zeit als zu klein erwies. Daher
erfolgte vor rund drei Jahren der Umzug in das
Bälliz, wo Kundinnen und Kunden seither an
bester Passantenlage von grosszügigeren Räum-
lichkeiten profitieren. «Vieles mag sich seit der

Eröffnung unserer alten Niederlassung verän-
dert haben», erklärt Jürg Berger, der den Stand-
ort Thun leitet. «Unverändert geblieben sind

unsere genossenschaftlichen Werte, die aktuel-
ler denn je sind.»

So fokussiert sich die Migros Bank nicht auf die
Maximierung des eigenen Gewinns, sondern
auf attraktive Konditionen für ihre Kundinnen
und Kunden. Und das nicht erst seit 25 Jahren,
sondern bereits seit 1958, als Migros-Pionier
Gottlieb Duttweiler die Migros Bank gründete.

Öffnungszeiten:
Montag–Freitag: 8.30–12 Uhr, 13.30–17 Uhr
Donnerstag: 8.30–12 Uhr, 13.30–18 Uhr

Spezielle Öffnungszeiten während
der Jubiläumstage:
Freitag, 17. Mai: 8.30–18.30 Uhr
Samstag, 18. Mai: 8.30–17 Uhr

Migros Bank AG
Bälliz 36
3600 Thun
Service Line 0848 845 400
migrosbank.ch

25 Jahre Migros Bank Thun:
Feiern Sie mit uns Geburtstag

Jürg Berger, Leiter Niederlassung Thun

juerg.berger@migrosbank.ch

1994 eröffnete die Migros Bank ihre Niederlassung in Thun. Kommen Sie am 17. und 18. Mai bei uns
im Bälliz 36 vorbei und stossen Sie mit uns auf das 25-jährige Bestehen an.

5625512.A

«Und wir dachten, 20 Jahre Erfahrung «Und wir dachten, 20 Jahre Erfahrung 
seien schon viel. Danke an den Thuner seien schon viel. Danke an den Thuner 
Amtsanzeiger für 125 Jahre.»Amtsanzeiger für 125 Jahre.»

Marc Wyss Marc Wyss 
Inhaber und GeschäftsführerInhaber und Geschäftsführer

 Immobilien Wyss Schweiz AG Immobilien Wyss Schweiz AG
ThunThun

ANZEIGE



....

5625154

P P

Für mehr Lebensqualität.

Wir versorgen Menschen in fortgeschrittenem Alter, mit einer körperlichen Einschränkung oder nach einem Unfall mit individuell angepassten
Hilfsmitteln, damit der Alltag so einfach, angenehm und selbstständig wie möglich gestaltet werden kann. Unser speziell dafür ausgebildetes
Fachpersonal ist bestrebt, Ihre Mobilität, Lebensqualität und somit Ihre Lebensfreude zu verbessern und zu erhalten.

RS Hilfsmittel | Bernstrasse 292 | 3627 Heimberg | www.rs-hilfsmittel.ch | shop@rs-hilfsmittel.ch | 033 438 33 33
Abteilung Gesundheit (Strümpfe und Brustprothetik) | www.rs-gesundheit.ch | info@rs-gesundheit.ch | 033 437 33 33

Mo-Fr: 09:00-12:00 | 13:30-18:00 | Sa: geschlossen

RS Hilfsmittel - was zeichnet uns aus?
über 10‘000 Artikel ab Lager lieferbar - schnelle Reaktionszeiten
gut ausgebildetes Fachpersonal mit breitem Produktwissen
respektvoller und freundlicher Umgang mit unseren Kunden
Parkplätze direkt vor dem Laden, automatische Eingangstüren
Kaffee-Ecke zur Überbrückung von Wartezeiten (z. B. bei Rollator-Service)
Beratung und Information für Finanzierungsmöglichkeiten
Zusammenarbeit mit Ärzten, Kranken- / Unfallversicherungen, IV, Spitex, usw.

Abteilung Gesundheit
schwereloses Schlafen - ausgebildete TEMPUR-Fachberater/innen
Strumpfversorgung und Brustprothetik - persönliche und individuelle Beratung
in angenehmen, geschlossenen Räumen oder bei Ihnen zu Hause
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